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$rgan für bu $nteref]Tim kr fratwntMlt.

1887.

jfcfionneuten! :

S3ei 3fran!o»3uftelluitg per Sßoft:
3ä!)rlid) gr. 6. —
,pal6jfil)rlid) „ 3. —
9n§ Stuêlanb fto. per ^afjr „ 8. 30

^omfponbenjett
imb S3 eitt ä g e in ben $e jt ftrtb
bireft an bie fRebaftion p abreffiren.

Slcbaßtion:
grau ©life gottfjigrr j. Sanbfjauë

in ©t. 3nbens9beubor|.

Telegramm»® jpreffert : 50 ®t§.

©elepljatt in ber Uurijbruikcrei
§rit)tßi>ITr 3, Peint ©ijeater.

tsnfettionsprcis:
20 ®entime§ per einfache )|ktitjette

Q?aljre§»5!tnmmcett mit tRabatt.

gnferate
beliebe man frcmfo an bie ®jpebition
ber „©cfytoeijer 3rauen»geitintg" in

@t. ©allen einpfenbett.
$laj?»Slrtnonceit HSntten in ber
SOI. Süältn'f djett Söudjbrttcferei

abgegeben hterben.

Ausgabe:
Sie „©djtoeiger grauert»3eihmg"

erfctieint auf jeben ©onntag.

»St. otto: 3mmer ftrebe gum (Sangen; — unD fannft ®u felber fein (Sange? merben,
2It§ bienenbe? (Stieb fdjftefce bem (Sangen $)idj an.

JUle ftöpmter & gurijpnbüutgen
rtepmen SBeftellungen entgegen.

iiamftag, 17. September.

(Db il- imb (iStmuiftmwwniljitng.

©ie ©ireftion be» idjwetgcrifrfjeu taubmini)
fc^oftlicf)en .SSerein§, bie oont letzteren gewählte
Spegiatfommiffion itnb ber SBorftanb be® Sauern»
tieremê be® Santon»'Sutern erïaffen eine (Sin»

labunçj gitr SSettjeitigung an ber jdjwcigerifchen
©efellfdgaft für Dbft» nnb ®cinüfeoermertl)ung,
refp. ©rünöitng einer Dbft» unb ©emüfetonjerben»
gabrif. ©a» begitgtidje Stftien Sapitat ift auf
gr. 250,000 (500 Strien §u 500 gr.) feftgefetst.

@§ tann biefe® Sßorgefjen bon ber ^yrnuemuett
burcfgau® nidjt unbeachtet gelaffen toerben, ba bocf)

mitfeljr biet SBahrfdjeittttdjtett angenommen »erben
barf, baff ber ©emüfebau fetbft nnb bie tßerwer»
tfjung ber ©emüfe für ben ^auëbebarf fowofjt
at§ für ben SSerfauf bt® jejgt gum größten ©peil
bon weiblicher §anb beforgt mürbe. ütöenn e»

nun aucf) bie SRänner finb, wetdje bie Prüfung
unb SSergteidjung ber buret) bie Statifti! gegebenen
3at)tcn au .jpanb genommen unb bargetijan Ijaben,
für metcf)' enorme SSertlje Dbft unb ©emüfe in
unfer Sanb eingeführt »erben unb »ie biet Sjhtigen
unter anbercu SBertjättniffen beut SSottswotjtftanbe
er»act)fen tonnte, fo ift es bocf) auch fdjon mancher
fchtichten grau recht lebhaft gum Söewuhtfein ge=
fommen, bah ifjre ba» 3;at» burch geteiftete Strbeit
in Slnbau unb SSeijanbtung bon Dbft unb ©emüfe
fid) Weitauë beffer lohnen tonnte, wenn bie nöttfigeu
tec£)nifcf)en Sûlfêmittet ait ber |janb waren, um
bie grüdjte gu fonferbiren unb fetbe nötfjigenfatl§
bitrd) erleichterten fBerfauf gu ©etb gu machen.

Stöie nnenbtid) biet Strbeit erforbert nidjt öa§
©örren unb ©iuntadjen im .^erbi't unb »ie mü|fam
geht bie Strbeit bon ftatten, wenn noch anbereë
Unauffdjiebtidjeë baneben beforgt werben muff.
Söenn nicht etwa ein fteifjigeê @roffmütterd)en
ober ©antqjen ber geplagten ipauëfrau barin gut
Seite ftetjt, fo weif) fie oft taunt, wo fie guerft
gugreifen fott, öafj bie SMjnen nicht gu warm
nnb nidjt gu tatt tjaben unb baff töirnen, Stepfet
unb 3wetjct)gen nicht hart nnb fdjwarg, werben.
3Sot)l trägt man t)ie nnb ba bie ©örrfrüdjte gum
Söder, boch ift bie® nur ein ungenügettber Stottj»
behetf unb bie Dualität ber gebörrteit grüdjte
befriebigt fetten. 3a, wenn in jeher ©emeinbe
ein bequemer ©orrofen gur S^enütgung ftänbe ober
eine .tonferoenfabrit, wo man bie grüßte in grünem
j-juftanbe abliefern tonnte unb fetbe nach ÏBunfd)

gebörrt ober fonferoirt wieber abgeholt ober gn
©etb gemacht Werben tonnten — wie wäre e»

ba eine greube gn pftangen unb gn ernten. SBie

gut tonnte unfer ©ifd) im SSinter oerforgt Werben
unb wie mandje brach tiegenbe .traft tonnte ficE)

mit S3efriebigung bem Dbft» unb ©emüfeban gn»
wenbeit ober fie tonnte beim©rogbetrieb im©örren
unb touferoireri. toljnenbe Sefchäftigung :finben,
bie je|t groftentheitê bom Stuetanbe mtigbar gemacht
unb in iofjnenbe SEfjätigfeit gefetst würbe, ©ie amt»
tieften ©in» unb 8(u§fut)rtabetfen metben ein ©r=
gebnifj boit 11, -2—2 SDtitliotien grauten ©infuhr»
wertt) gegenüber bon bfo® gr. 70—80,000 an
Stuëfuhrwerth- SJtit Schaffung Bon tonferben»
fabrifeu, bie ber iutänbifdgen Dbft» unb ©emüfe»
sßermertfjung fid) bienftbar machten, wäre ber
fonft fo fetjr gebritiften Sanbwirfhfchaft in nach»

hattiger SBeife unter bie Strme gegriffen unb e§

bürfte wohl manche grau fief) öerantafjt fef)en, burch
3eid)nung »on Stftien fid) ait bem neuen geit»

gemäßen unb allgemein uülgtidjen Unternehmen git
beseitigen ober baëfetbe fonftwie gn unterftitöen.

©ie bereits beftefjenben prioaten tonferben»
fabrifeu in grauenfetb, Sengburg unb 9iorfd)ad)
entfalten grofje 9iü|rigfeit unb bie umwohnenbeit
Sanbwirthe wiffeit bie® im eigenen gntereffe fef)r

gu fd)ä§en. Sidjer ift, baff aucf), burdj ©rfahruitgen
betefjrt unb burd) bie entfteheitbe tonfurreng an»

gefpornt, fid) bie ,tonferôirungëmètt)oben noc| be=

beutenb Berbefferu werben, fo bafjftfjtiefitichDualität
unb ißreiwöerhättuip ebenfo fe^r ben Berwöhnteften
©efchntad, at§ and) ben genau red)tienbcii, t)an§=
hätterifchen Sinn befriebtgeit Werben. ©o£)nen,
©rbfen unb grücf)te jeber Slrt werben g. S3. Bon
ber tonferoenfabrit korfcfjadf in tabeltofer SBetfe

hergeftettt. SBenn nun bie projeftirte fchweigerifdje
gabrif baë befte teiftet, fo tann fie ber attge»
meinen Spntpathte ficfjer fein.

in Snter an feinen 8of)n.

IV.
©aë nun gotgeitbe bürfte ©ich, me'u Sotju,

heute uod) nicht intereffiren, ctffo magft ©u eê

fpäter einmal tefen!
SSie ict) ^en Süngting Bor bem SSeibe gewarnt

habe, fo ntufj ich lionne ba» SBeib auf baë

Siadjbrücftid)fte empfehten. SOÎit Seuntniffen unb

gä§igteiten auëgerûftet, ift feine erfte ipftidjt gegen
fidj fetbft — baë SSeib. Siicht bie SSeiber, mein

junger greitnb, oerftetje nti^ Wohl, ich fa9e '•

SBeib.

geber gefunbe unb braoe Sfiaitn tann eine

gamitie ernähren. §at er fid) nur erft fetbft eine

arbeitfame unb einfache Sebeusweife angewöhnt,
fo Bleibt it)m nur nodj übrig, eine grau mit
gtetcfjen ©tgenfehaften gu fhtben, bann ift ber@runb
getegt. Stber nid)t mtnber tgat er auf aitbere ©igen»
fdjafteit ber gu ©rwähtenben gu achten. SSirft ©u
einmat wählen, mein Sunge, fo taffe ©ich
Berbtenben burch torpertidje Schönheit unb nicht
beftedjeit burdj weiblichen ©eift unb 2Si|. ©ertei
hat im häuSticljen Seben nidjt gang ben Söertt),
ben man ihm in ber ©efettfrfjaft gugufd)reiben pftegt.
Schönheit wirb ©ir Biet Vergnügen machen, aber

nocf) mehr Unruhe, fie ift eine Urfadje ber ©itetteit,
ber ©iferfitcijt unb nur gu batb and) ber ©nt=

täufd)ung. ©ine geiflreicfje grau wirb ©id) manch»
mat anregen unb ergoßen, aber fef)r teid)t tann
eë and) Borfontnten, bah Üe bie Pfeile ihre® SBi^eë

gegen ©id) fetbft abfd)iefjt, au® feinem anbern
©runbe, atë weit fie tanuifd) ift unb ©it iljt
ber tftödjfte bift.

Sege and) ni^t Biet ©emtd)t auf 3äUtid)feit
unb Sentimentalität; ßörttitfifeit ift itodj lange
nid)t Siebe unb Sentimentatität no.d) lange nid)t
©efiihtêinnigfeit.

Stdjte bei bem Söeibe Bor Stttem auf baë ©ein»

peramettt. ©ie grau, nnb wäre eê bie oernimf»
tigfte, h«mbett gumeift nur nad) ihrem ©entpera»
mente. SSor biefem mtth fetbft baë §erg fd)Weigeit.
©in ruhige®, ntitbeë, Weitere® ©emperament ift
eine ber erften Sebiitguitgeit für eine gtücftid)e ©he.

Saffe ©id) in ©einer SBat)t auch nicht Bernden
Bon ber Siebeêteibenfdjaft. ©ertei fjatt nicht oor
unb jene Siebe, bie in Seben unb Seiben mit
SOiittt) nnb DpfermiHigfeit bi® in beit ©ob aitê»

harrt, ift gang qnberer Slrt, atë baë begefjtenbe
©efiiht, baë in ber Sieget bie Sente gufammenbringt.

Unb bod) muß ich auc() feigeit, ntein greunb,
taffe in biefen ©ingen bie SSernnnft nicht allein
fpredjen. Df)ne Siebe wirb itid)t;

ungeftüme gvtneignng
nur taffe bie

nicht at teiltheifje mtb
entfdjeibeu.

3d) fe^e nun beiatt' meinen 9iatljfd)tügeuBorau»,
bah eiil fdjtictjter männlicher ©harafter bift,
bem eê um bie ©rünbung eineê geinnben unb

Organ für die Interessen der Irauemvelt.

1887.

Aöonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, S. —
Halbjährlich „ 3. —

Ins Ausland sko, per Jahr „ 8, 8g

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren,

Redaktion:
Frau Gtise Nonezgrr z, Landhaus

in St, Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: Zg Cts,

Telephon in der Knchdruckerri
Dechtgassr S, vetm Theater.

Insertionspreis:
2g Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St, Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

St. KaCen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — unv kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Akt! Postämtern Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

samstag, 17. September.

Obst- und Gembseverwerthiing.

Die Direktion des schweizerischen landwirth-
schaftlichen Vereins, die vom letzteren gewählte
Spezialkommission nnd der Vorstand des Bauern-
Vereins des Kantons Luzern erlassen eine

Einladung zur Betheiligung an der schweizerischen
Gesellschaft für Obst- und Gemüsevcrwcrthung,
resp. Gründung einer Obst- und Gemüsekonserven-
Fabrik, Das bezügliche Aktien-Kapital ist auf
Fr. 250,000 <500 Aktien zu 500 Fr.) festgesetzt.

Es kann dieses Vorgehen von der Frauenwelt
durchaus nicht unbeachtet gelassen werden, da doch
mit sehr viel Wahrscheinlichkeit angenommen werden
darf, daß der Gemüsebau selbst und die Verwerthung

der Gemüse für den Hausbedarf sowohl
als für den Verkauf bis jetzt zum größten Theil
von weiblicher Hand besorgt wurde. Wenn es

nun auch die Männer sind, welche die Prüfung
nnd Begleichung der durch die Statistik gegebenen
Zahlen an Hand genommen und dargethan haben,
für welch' enorme Werthe Obst und Gemüse in
unser Land eingeführt werden und wie viel Nutzen
unter anderen Verhältnissen den: Volkswohlstande
erwachsen könnte, so ist es doch auch schon mancher
schlichten Frau recht lebhaft zum Bewußtsein
gekommen, daß ihre das Jahr durch geleistete Arbeit
in Anbau und Behandlung von Obst und Gemüse
sich weitaus besser lohnen könnte, wenn die nöthigen
technischen Hülfsmittel an der Hand wären, um
die Früchte °zu konserviren und selbe nöthigenfalls
durch erleichterten Verkauf zu Geld zu machen.

Wie unendlich viel Arbeit erfordert nicht das
Dörren und Einmachen im Herbst und wie mühsam
geht die Arbeit von statten, wenn noch anderes
Unaufschiebliches daneben besorgt werden muß.
Wenn nicht etwa ein fleißiges Großmütterchen
oder Tantchen der geplagten Hausfrau darin zur
Seite steht, so weiß sie oft kaum, wo sie zuerst
zugreifen soll, daß die Bohnen nicht zu warm
und nicht zu kalt haben und daß Birnen, Aepfel
nnd Zwetschgen nicht hart und schwarz werden,
Wohl trägt man hie und da die Dörrfrüchte zum
Bäcker, doch ist dies nur ein ungenügender Nothbehelf

und die Qualität der gedörrten Früchte
befriedigt selten. Ja, wenn in jeder Gemeinde
ein bequemer Dörrofen zur Benützung stände oder
eine Konservenfabrik, wo man die Früchte in grünem
Zustande abliefern könnte und selbe nach Wunsch

gedörrt oder konservirt wieder abgeholt oder zu
Geld gemacht werden könnten — wie wäre es

da eine Freude zu pflanzen und zu ernten. Wie
gut könnte unser Tisch im Winter versorgt werden
und wie manche brach liegende Kraft könnte sich
mit Befriedigung dem Obst- und Gemüsebau
zuwenden oder sie könnte beim Großbetrieb im Dörren
und Konserviren., lohnende Beschäftigung,finden,
diejetzt größtentheils vom Auslande nutzbar gemacht
und in lohnende Thätigkeit gesetzt wurde. Die
amtlichen Ein- und Ausfnhrtabellen melden ein
Ergebniß von Ise—2 Millionen Franken Einfuhrwerth

gegenüber von blos Fr. 70—80,000 an
Ausfuhrwerth, Mit Schaffung von Konservenfabriken,

die der inländischen Obst- und Gemüse-
Verwerthung sich dienstbar machten, Ware der
sonst so sehr gedrückten Landwirthschaft in
nachhaltiger Weise unter die Arme gegriffen und es

dürfte wohl manche Frau sich veranlaßt sehen, durch
Zeichnung von Aktien sich an dem neuen
zeitgemäßen und allgemein nützlichen Unternehmen zu
betheiligen oder dasselbe sonstwie zu unterstützen.

Die bereits bestehenden privaten Konservenfabriken

in Frauenfeld, Lenzbnrg und Rorschach
entfalten große Rührigkeit und die umwohnenden
Landwirthe wissen dies im eigenen Interesse sehr

zu schätzen. Sicher ist, daß auch, durch Erfahrungen
belehrt und durch die entstehende Konkurrenz
angespornt, sich die Konservirungsmethoden noch
bedeutend verbessern werden, so daß schließlich Qualität
und Preisverhältniß ebenso sehr den verwöhntesten
Geschmack, als auch den genau rechnenden, Hans-
Hälterischen Sinn befriedigen werden, Bohnen,
Erbsen und Früchte jeder Art werden z. B. von
der Konservenfabrik Rorschach in tadelloser Weise
hergestellt. Wenn mm die projektirte schweizerische

Fabrik das beste leistet, so kann sie der
allgemeinen Sympathie sicher sein.

in Vater an seinen Sohn.

IV.
Das mm Folgende dürfte Dich, mein Sohn,

heute noch nicht interessiren, also magst Du es

später einmal lesen!
Wie ich den Jüngling vor dem Weibe gewarnt

habe, so muß ich dem Manne das Weib ans das

Nachdrücklichste empfehlen. Mit Kenntnissen und

Fähigkeiten ausgerüstet, ist seine erste Pflicht gegen
sich selbst — das Weib. Nicht die Weiber, mein

junger Freund, verstehe mich wohl, ich sage: das
Weib.

Jeder gesunde und brave Manu kann eine

Familie ernähren. Hat er sich nur erst selbst eine

arbeitsame und einfache Lebensweise angewöhnt,
so bleibt ihm nur. noch übrig, eine Frau mit
gleichen Eigenschaften zu finden, dann ist der Grund
gelegt. Aber nicht minder hat er auf andere
Eigenschaften der zu Erwählenden zu achten. Wirst Du
einmal wählen, mein Junge, so lasse Dich nicht
verblenden durch körperliche Schönheit und nicht
bestechen durch weiblichen Geist und Witz. Derlei
hat im häuslichen Leben nicht ganz den Werth,
den man ihm in der Gesellschaft zuzuschreiben pflegt.
Schönheit wird Dir viel Vergnügen machen, aber

noch mehr Unruhe, sie ist eine Ursache der Eitelkeit,
der Eifersucht nnd nur zu bald auch der

Enttäuschung. Eine geistreiche Frau wird Dich manchmal

anregen und ergötzen, aber sehr leicht kann
es auch vorkommen, daß sie die Pfeile ihres Witzes
gegen Dich selbst abschießt, ans keinem andern
Grunde, als weil sie launisch ist und Du ihr
der Nächste bist.

Lege auch nicht viel Gewicht auf Zärtlichkeit
und Sentimentalität; Zärtlichkeit ist noch lange
nicht Liebe nnd Sentimentalität noch lange nicht
Gefühlsinnigkeit.

Achte bei dem Weibe vor Allem auf das
Temperament. Die Frau, und wäre es die vernünftigste,

handelt zumeist nur nach ihrem Temperamente.

Bor diesem muß selbst das Herz schweigen.
Ein ruhiges, mildes, heiteres Temperament ist
eine der ersten Bedingungen für eine glückliche Ehe.

Lasse Dich in Deiner Wahl auch nicht berücken

von der Liebesleidenschaft. Derlei hält nicht vor
und jene Liebe, die in Leben und Leiden mit
Muth und Opferwilligkeit bis in den Tod
ausharrt, ist ganz qnderer Art, als das begehrende

Gefühl, das in der Regel die Leute zusammenbringt.
Und doch muß ich Dir auch sagen, mein Freund,

lasse in diesen Dingen die Vernunft nicht allein
sprechen. Ohne Liebe wirb nicht;

ungestüme Zuneigung
nur lasse die

nicht alleinheiße und
entscheiden.

Ich setze nun beiall' meinen Rathschlägenvoraus,
daß Du ein schlichter männlicher Charakter bist,
dein es um die Gründung eines gesunden nnd
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förberjaiiteit gamtlieitlebenS gu tpun ift. (so marne
id) SDidE) oor ber Suft ttacp einer grau, weil fie
©elb pat. ilaffe bas ©elb bei Seiner SBapl niept
mitftimmen. SÈettit Sir bic grau ba§ ©elb bringt,
fo nimm es an; aber wenn Sir baë ©elb bie

grau bringt, bann friegft Su feine gute grau,
itnb toäre fie urfprünglidj and) gut, bttrd) Seine
unwiirbige SSapl wirb fie entweipt ; fie fitplt gar
batb, mem Sein SBerbett gatt, baë innere ©lüd
ift meg. Uußetbem finb Södjter reicher Käufer
gumeift oerwöpnt, paben große Bebürfttiffe unb

wenig sinn für Arbeit unb bürgerlidje gpäitSlidjfeit.
§at aber Seilte ßrwäplte ©elb, fo braudjft

Su fie baritm eben gerabe niept fißett 511 faffen.
©ine gute SKitgift ift ja niept gu oeracßteit ; bie»

fetbe gewinnt fogar einen moralifcßeit SBertt), wenn
fie ifjren Urfprmtg bem gleiße unb tüchtigen ©cpaffett
ber gamilie ber grau oerbanft. gerner gebeizt
bei einer gewiffen SBoplpabeitpeit ein inniges unb
perglicpeS ßufamntenleben oiet leidjter als bort,
wo nur sorgen unb ©ntbefjrungeit fiitb. hingegen
ratp'e id) Sir, beit ©peöertrag fo 51t macßen, baff
ifjr Bermögen aitSjcpließlicß ipr ©igentpum bleibe.
SaS gibt Sir moralifcpe Sortbeile, bie fid) im
Saufe ber ©pe fepr beutlicp perauSfteßen werben.

©inb nun bie Srauringe geweepfeli, fo fjaben
meine fftatpfcpläge aufgupören, benr. in bie ©pe
ber tinber paben fid) ©(tern, refp. ©djmieger»
eitern möglicßft wenig eiitgumifcpett.

Su wirft ein ganger SOiann fein, mein Bttrfdje,
unb wirft felber wiffen, was Sit gtt t()un ttttb

gu laffett baft, ©ei fein fladjer ©alan gegen Sein
SSeib, aber fei ritterlid), fei fd)licpt ttnb liebeüoß,
fei für Seine gamilie jebergeit opferwillig unb
treu. BeWäpre Sir unter allen Umftönbeu bie

Slcßtung Seiner grau, iprer Siebe wirft Su bann
wert!) fein.

©ei fern oon bent, was matt fjaustprannen,
unb fern twu bem, was man ißantoffelßelbeit nennt,
grauen paben uiele SBorte ttttb 3Mnfd)e, laffe
baoon gelten, fo nie! Sit nur immer fannft ; aber
treibe bie 91üdfid)t ukpt etwa fo weit, baff fie

gttr BüdfidjtSlofigfeit Wirb, inbem etwas gefeßiept,
wa§ Seiner ©pre ober bem SBople eitteS gamilien»
gliebeë entgegen wäre.

Sa§ paßt, glaube icß, für aße gäße ttttb wenn
Sn als oernünftiger ÎDÎetijd) ttad) biefen ©runb»
fäßen panbelft, fo wirft Su niept weit irren.

Sit wirft grettb' ttttb Seib paben, wie jeber
SRenfcf) auf biefer 2$elt; Su wirft itnifomepr grettb'
unb Seib fjaben, je inniger Sit bie Seinen liebft;
aber eine foldje grettbe wirb Sid). glüdlicp ttttb
ein foId)es Seib wirb Sid) groff macßen.

gutiitf aus bett ©rofpbtett auf's Sanb!

(Sdjlufi.p

Socß ber natürliche gttg ttad) rußigem Sanb»
leben wirb 001t einer groffen .gaßl foleßer 3Ken=

feßen, bie biirdj SlmtSpflicßten unb fünftlerifdje
ober gewerblidje gnterefjen an bie ©roßftabt ge=
bunben finb, i.n nod) oiel rabifalerer SBeife be»

friebigt. 2lmpßibienartig finb fie tpeilS ©tabt»
bewoßner, inbem fie in ber ©tabt iprett täglidljen
BerufSgefcpäften nadjgeßen, tpeilS Sanbbewoßner,
inbem fie ifjr £>eim in ber länblicßen Umgebung
ber ©roßftabt fid) erbaut paben. ©0 legen fiep
im Weiten Srattge SSopitpläße ber ©täbter mit
burdjauS länblicßeiit Sparatter um bie ©roßftäbte.
Sin ben jcßötteren fßitnlten ßa'ben fiep begüterte an»
gefiebelt, ttnb eS entfteßen bort reigenbe Bißenftäbt»
eßen; ©ewerbetreibenbe, Beamte, tieine BentierS
bilben Baitgenoffenfcßaften, wäßlen fiep mit Be»
baept ein Bläßdpett in gefttnber Sage, oießeiept
nape am SBalbe unb ttepmett bei ber ©inrieptung
iprer SBopttßäufer oießeiept ttoep auf etwaige ©01m
mergäfte Biidficßt. Ser genoffenfcpaftlicpe gufam»
menpalt fiepert ipnen leießt baS nötpige ©elb gtt
bißigem gittSfuße. Oute fSapnoerbinbttttg mit ber
©tabt, fepon um ber fcpu(pflid)tigen Sittber willen,
iftmit^iauptbebingung bei berartigen ©rünbungetf.

SIucp bie groffftäbtifepen gnbuftrie Arbeiter
fiebeln fiep immer mepr, tpeilS freiwillig, tpeitS

gegWttugett, in umliegenbeu Sörfern ttttb Sanb=

ftäbten an. gtt ber SJiorgettfrüpe fiept man fie
fepaarettweife in ber ©roffftabt anlangen, ©ittett
großen Spei! beförbert bic ©ifenbaptt, anbere baë

Sampffdjiff, attbere biefßferbebapn; mamper foittmt
auf felbft erbautem ober bißig erftanbenem Srei
rab ober pfweirab oor feiner gabrif an ; viele ettb=

lid) müffen ben ftunbenlangett SSeg gtt gttß gm
rücflegeit. SRödpteit boep nod) öfters bie ©ifen-
bapnoerwaltuttgen bttrd) billige Strbeitergüge biefe
wopltpätige ©utwideluitg begünftigen 3)töepte
man auep beim S3au toott SIrbeiterwopnuitgeit oon
ber ©roßftabt etwas feitab gelegene Sörfer mit
guter ©aptioerbinbuitg mepr in 33etracpt giepett,
befottbers falls bem Arbeiter ein eigenes fteineS

Çaitë gefepaffen werben foil. Sie unmittelbare
fßöpe ber ©roßftabt mit iprett popett ÜSobenpreifeit,
tpeurent SebenSunterpalt unb mit ber ©elegenpeit
gu unnötpigen ©elbattSgaben erfepwert beut 2tr=
heiter bie ©rpaltung beS eigenen tpaufes ttttb maept
inSbefoubere bie SUitarPeit ber £>auSfrait ttnent=
beprlid).

DJiit 9îacpbritdlid)feit ift Weiter oben fepon be=

tont worbett, baß bel* fDîenfcpengttgug itt bie ©roß
ftäbte tpeilweife notpwenbig ift. Serfetbe pat aber
in ber 9leitgeit einen oft Ürattlßaficit Sparafter att=

geitontiiten. SSiele vertaitfcfjen ipre länblicpc §ei=
matp nidpt aus DJÎangel ait ©elegenpeit gu aus-
reifpettbem i'IuSfoittntett mit ber ©tabt, fonbern
in ber tritgerifdpeu ^offttitug, bort müpelofer gu
Sefiß unb ©ettttß gelangen gtt fönnett. Sie ©tabt
pat aßmälig itt ber ißpantafie ber Sanbbewopiter
eilten glättgeitberen ©d)eiu angenommen, als fie
oerbient. ©0 wäcpSt itt ben ©täbten baS ?(nge=
bot 001t SIrbeitSfräfteu gtt ftarf; eine oft ungefunbe
Slottfurreng mad)t fid) geltenb; für befepeibette

ißoften melbett fid) bort Gumberte 001t ^Bewerbern.

Sluf bem Sanbe fepett wir gang baS ©egentpeil:
wir tefen päufig itt bett Leitungen, baß biefe Sattb-
ftabt einen tüchtigen SIrgt, jene einen braoett §attb=
Werfer brittgettb in ipre dauern wünfipt; eS feplt
an leinblichen Sienftboten, unb fretube 2lrbeitS=
fräfte müffen gttr SBerricptung ber §auSgefcpüfte
unb gttr iBefteßitng ber gelber perbeigegogeit werben.

©§ wirb freilief) langer geit ttttb ernfter SIr=

beit bebitrfett, ttnb viele gaftoren müffengitfammeit»
wirfen, um bie SSertpeilung bes SebötferungSgu=
wadjfeS auf ©tabt ttttb Sanb befriebigenb gu regeln.
©§ muß bie SSorliebe für bas Sanblebett in bett

greifen unfereS 35oIfeS wieber geweeft werben; eS

gilt, fie in ben ©cpttlen gu pflegen ; in ber greffe,
attd) ber Itinblid)en, muß fie immer eifrigere gür=
fpred)er finben; bie ^pgiette muß ben ©inn für
reine, frifdje, gute Suft itt unferem iBolfe immer
mepr waeprttfen ; bie ftäbtifepe ©teßenoermittlung
muß fid) mit ber länblidjen in innigere, plan=
üoßere Slerbiubuitg fepett; bie ©rgiepung gttr Sanb=
arbeit, bie wichtige 5Ittfgabe ttnferer 2lrbeiter=
folottien, muß einen noep größern Umfang am
nepmen, ttttb eS wirb bann enblicp bie 3eit ttad)
unb ttad) wieber bie Säufcputtg beS SanbbeWoßnerS
über fo viele üermeintlicpe 93orgüge ber ©roßftäbte
befeitigett.

3ttm ©cpluß mag auf bie große ©inbttße ait
SebenSfrettbe unb SebeitSfrifdje piugewiefett wer»
bett, welcpe baS ©roßftabtleben für unfere $inber
unb unfere peranwacpfeitbe gugenb bebeutet. Ser
Srieb, in ber freien iliatur perumgufcpWeifen, über
iöerg unb Spal gu ftreiipen, fiep guSgitlaufen unb
in SBiefe unb SBalb auSgutoben, ift fo redjt eine

ÜJiitgabe unferer jüngeren gapre. Unb ba fteeft
nun fo ein fleiner lebenbiger SnirpS gwiftpen bett

popen Käufern; auf ben ©traßen barf er ntdjt
perumtofien; bie ©tabtanlagen ftepeit unter beut

©cpitße beS ißttblifumS unb bieS pat fiep gegen
bie Keinen ©torenfriebe oerbünbet; bieißromenaben
oor ber ©tabt paben bie ©rwaeßfeuen für fid) in
SBefepIag genommen ttnb aßguweit barf ber guttge
fid) niept entfernen. @0 bleibt ipm oft nur ber

enge ^of für feine finblidjen Spiele, fein Sagen
uttb ©pringett. ÜJian ergäplt fid) oon ©roßftabt»
finbertt, bie ttoep nie ein fiornfetb gefepett paben.
SaS ©ewiffen ttnferer ©roßftäbte ift inbeffen in

I biefer 93egieputtg fipon erwaept. ©erabe jept ift

bie geit, wo eble ©emeinuüpigfeit Sanfenbe oon
fepwäeplid)en ©tabtfinberit itt länblicpc gerien»
folottien fettbet. ©täbter ttnb befreunbete Sanb»

bewopner pflegen jept päuftger ipre Einher für
längere geit gegenfeitig auSgutaufipen ; bie @e=

ineinbeoerwaltungeit bringen ipre uitglitcflicpfteit
Pfleglinge, bie oerwaisten uttb oerWaprloSten Sin»
ber tnitißorliebe bei matteren Sauernfamiliett unter,
ftatt fie in ftäbtifdjc SBaifeuauftalten gu fteefen. —
Settt Perfaffer biefer geilen ift einmal bie ©tif»
tuitg einer Sorffcpttle gu ©efiept gefontmeu, ttad)
bereit ©apititgett bie Sorffiuber einmal jäprlid)
in bie nape ©roßftabt gefüprt werben foßett; Wapr»
liep, unfern armen ©tabtfepütern tput es mepr notp,
baß ipnen regelmäßige i'IuSftüge auf's Sanb bttrd)
Stiftungen ermöglicht werben!

cAm tint îBrtffrit ciitrs jgrjtcö an eine

jungt Puitrr.

@S Wunbert Sid), baß int SXßgemeinen oon ben

SIergten ber Sliißbrattd) bes ©orfetS nicht fepärfer
gerügt wirb, uttb Sit meinft: eS möge Wopl beffeu

©epäbficpfeit 001t ber DJÎeprggpl berfelben uid)t fo

unbebiugt anerfannt werben? SaS Septere glaube
id) niept, ba itt ber Spat Weber ein großer ©eparf»
blicf, nod) eine bebeuteitbc ©rfapntitg nötpig ift,
um eine richtige Slnfidjt bnri'tber gtt gewinnen. Sei
bett jüngeren Itergten ift eS wopl mepr bie Seforg»
niß, SInftoß gtt erregen, welche fie abhält, frei gu

tabeln, was ipnen oerwerf(id) erfepeint. 33ei ben

älteren bagegen ift es optte gweifel bie SBaprnep»

mttitg ber ©eftenpeit beS ©rfofgeS foliper Ü3emüp=

ungeit uttb ber barattS entftepenbe Uebcrbrttß, ftetS
bas alte Sieb gu fingen.

SSaS aber finb nun bie ©d)äblid)feiteu ber gtt

engen illeibuitg? — gm Stßgemeinen SCßeS, was
als golge eitteS anpaltettben SrucfcS auf biefen
ober jenen Spei! beS StörperS unb ber babitrdj
Oeranlaßten ©törungen in bett ovganifdjen guiif»
tioneit beSfelben fiep geltenb maept. Siefe ©tö»

ntngen finb überaus oerfepieben, je ttad) ber ®e=

fepaffenpeit ttnb Sebeutung ber betreffenben Speite.
©in anpattenber Srttd g. S3', auf bie SJhtSfeln

pat ein aßmäligeS ©cpwinben tßres SSolumenS ttttb
eine Serminberuttg iprer Sraft gur golge. Saper
eben bie ©dßoädje ber 5ftüdenmu§feln, bie aföbann

optte Sleipilfe be§ ßorfets ttnb StauffepeitS niept im
©taube finb, ben Cberförpcr gerabe gu erpalten,
wobttrep gttgleid) fepr päufig ber erfte ©rttttb ge=

legt wirb gu traurigen Skrfrümntuitgen berSBirbel»

fältle uttb foitftigen fd)Iecpten Haltungen.
Stuf äpnlitpe SLÖeife nun wirft ein anpalten»

ber Srttd auf bie SJÎuSfelit beS SeibeS ; nur baß

pier bie oerminberte .traft berfelben itt iprett gol»
gen Weniger auffällig, wenn auep niept weniger
oerbcrblicp ift. Sa nämlicp bie Seftimmung biefer
DJÎuSfetn, außer iprer SBetpilfe gu oerjdjicbenett
Bewegungen, paußtfäd)licp barttt beftept, bett gtt»
palt ber UnterleibSpöpIe fräftig gu unterftüpen
unb gufammengnpalten, fo bewirft ipre oerminberte

traft eine größere Slusbepnitng beS SeibeS ttnb

legt alfo eben baburcp bett ©runb gu einer fcpledjten
Saiße, bie naepper wieberum fünftlicp oerbeffert
wirb burdp.baSfelbe äRittel, welcpeS fie oeranlaßte.

Söeit oerberblicper aber fiitb bie golgett ber gu

engen tleibintg in Begttg auf bie itinera tip eile
ber Bruft unb beS Unterleibes, bereu freier Blut»
Umlauf baburcp bepiubert, bereit natürliche Be»

Wegttng befd)ränft, beren organiftpe Spätigfeit ba»

bttrd) geftört ttnb oeränbert wirb, fo baß tpeilS
unmittelbare Befdjwerbeit baraus peroorgepen —
g. B. ber Slnbrang beS BluteS gum topfe, gum
bergen ttnb ben Sungett, mit topffdjmergj .§erg=

flopfen, aftpmatifpeit gufäßen u. f. f. — tpeilS
aber ber ©runb gelegt wirb gu maneperlei franf»
paften Berättberuitgeit in ber ©itbftang innerer
Organe, gur ©rweitentttg beS §ergettS uttb ber
größeren Blutgefäße, gu S(nfcpwel(itugen unb Ber»
pärtitngen oerfepiebener Slrt, bie, einmal bemerf»

lid) unb befdjwerlicß, nur aßgu päufig bttrep tunft»
pilfe niept mepr befeitigt werben föttnen.

150 Schweizer Frauen-Zeitung — Mütter für den häuslichen Kreis.

fvrdersamen Familienlebens zu thun ist. so warne
ich Dich vor der Lust nach einer Fran, weil fie
Geld hat. Lasse das Geld bei Deiner Wahl nicht
mitstimmen. Wenn Dir die Frau das Geld bringt,
so nimm es an; aber wenn Dir das Geld die

Frau bringt, dann kriegst Du keine gute Frau,
und wäre sie ursprünglich auch gut, durch Deine
unwürdige Wahl wird sie entweiht; sie fühlt gar
bald, wem Dein Werben galt, das innere Glück
ist weg. Außerdem sind Tochter reicher Häuser
zumeist verwohnt, haben große Bedürfnisse und

wenig Sinn für Arbeit und bürgerliche Häuslichkeit.
Hat aber Deine Erwählte Geld, so brauchst

Du sie darum eben gerade nicht sitzen zu lassen.
Eine gute Mitgift ist ja nicht zu verachten:
dieselbe gewinnt sogar einen moralischen Werth, wenn
sie ihren Ursprung dem Fleiße und tüchtigen schaffen
der Familie der Frau verdankt. Ferner gedeiht
bei einer gewissen Wohlhabenheit ein inniges und
herzliches Zusammenleben viel leichter als dort,
wo nur Sorgen und Entbehrungen sind. Hingegen
rathe ich Dir, den Ehevertrag so zu machen, daß
ihr Vermögen ausschließlich ihr Eigenthum bleibe.
Das gibt Dir moralische Vortheile, die sich im
Laufe der Ehe sehr deutlich herausstellen werden.

Sind nun die Trauringe gewechselt, so haben
meine Rathschläge aufzuhören, denn in die Ehe
der Kinder haben sich Eltern, resp. Schwiegereltern

möglichst wenig einzumischen.
Du wirst ein ganzer Mann sein, mein Bursche,

und wirst selber wissen, was Du zu thun und

zu lassen hast. Sei kein flacher Galan gegen Dein
Weib, aber sei ritterlich, sei schlicht und liebevoll,
sei für Deine Familie jederzeit opferwillig und
treu. Bewahre Dir unter allen Umständen die

Achtung Deiner Frau, ihrer Liebe wirst Du dann
werth sein.

Sei fern von dem, was man Haustyrannen,
und fern von dem, was man Pantoffelhelden nennt.
Frauen haben viele Worte und Wünsche, lasse

davon gelten, so viel Du nur immer kannst; aber
treibe die Rücksicht nicht etwa so weit, daß sie

zur Rücksichtslosigkeit wird, indem etwas geschieht,
was Deiner Ehre oder dem Wohle eines Familiengliedes

entgegen wäre.
Das paßt, glaube ich, für alle Fälle und wenn

Tu als vernünftiger Mensch nach diesen Grundsätzen

handelst, so wirst Tu nicht weit irren.
Du wirst Freud' und Leid haben, wie jeder

Mensch auf dieser Welt; Du wirst umsomehr Freud'
und Leid haben, je inniger Du die Deinen liebst;
aber eine solche Frmde wird Dich glücklich und
ein solches Leid wird Dich groß machen.

Zurück aus den Großstädten aufs Land!

(Schluß.)

Doch der natürliche Zug nach ruhigem Landleben

wird von einer großen Zahl solcher Menschen,

die durch Amtspflichten und künstlerische
oder gewerbliche Interessen an die Großstadt
gebunden sind, fn noch viel radikalerer Weise
befriedigt. Amphibienartig sind sie theils
Stadtbewohner, indem sie in der Stadt ihren täglichen
Berufsgeschäften nachgehen, theils Landbewohner,
indem sie ihr Heim in der ländlichen Umgebung
der Großstadt sich erbaut haben. So legen sich

im weiten Kranze Wohnplätze der Städter mit
durchaus ländlichem Charakter um die Großstädte.
An den schöneren Punkten haben sich Begüterte
angesiedelt, und es entstehen dort reizende Villenstädtchen;

Gewerbetreibende, Beamte, kleine Rentiers
bilden Baugenossenschaften, wählen sich mit
Bedacht ein Plätzchen in gesunder Lage, vielleicht
nahe am Walde und nehmen bei der Einrichtung
ihrer Wohnhäuser vielleicht noch auf etwaige
Sommergäste Rückficht. Der genossenschaftliche
Zusammenhalt sichert ihnen leicht das nöthige Geld zu
billigem Zinsfuße. Gute Bahnverbindung mit der
Stadt, schon um der schulpflichtigen Kinder willen,
ist mit Hauptbedingung bei derartigen Gründungen.

Auch die großstädtischen Industrie-Arbeiter
siedeln sich immer mehr, theils freiwillig, theils

gezwungen, in umliegenden Dörfern und
Landstädten an. In der Morgenfrühe sieht man sie

schaarenweise in der Großstadt anlangen. Einen
großen Theil befördert die Eisenbahn, andere das
Dampfschiff, andere die Pferdebahn mancher kommt
auf selbst erbautem oder billig erstandenem Drei
rad oder Zweirad vor seiner Fabrik an: viele endlich

müssen den stundenlangen Weg zu Fuß
zurücklegen. Möchten doch noch öfters die Eisen-'

bahnverwaltungen durch billige Arbeiterzüge diese

wohlthätige Entwickelung begünstigen! Möchte
man auch beim Bau von Arbeiterwohnnngen von
der Großstadt etwas seitab gelegene Dörfer mit
guter Bahnverbindung mehr in Betracht ziehen,
besonders falls dem Arbeiter ein eigenes kleines

Haus geschaffen werden soll. Die unmittelbare
Nähe der Großstadt mit ihren hohen Bodenpreisen,
theurem Lebensunterhalt und mit der Gelegenheit
zu unnöthigen Geldausgaben erschwert dem
Arbeiter die Erhaltung des eigenen Hauses und macht
insbesondere die Mitarbeit der Hansfrau
unentbehrlich.

Mit Nachdrücklichkeit ist weiter oben schon
betont worden, daß der Menschenzuzug in die Großstädte

theilweise nothwendig ist. Derselbe hat aber
in der Neuzeit einen oft krankhaften Charakter
angenommen. Viele vertauschen ihre ländliche
Heimath nicht aus Mangel an Gelegenheit zu aus-
reichendem Auskommen mit der Stadt, sondern
in der trügerischen Hoffnung, dort müheloser zu
Besitz und Genuß gelangen zu können. Die Stadt
hat allmülig in der Phantasie der Landbewohner
einen glänzenderen Schein angenommen, als sie

verdient. So wächst in den Städten das Angebot

von Arbeitskräften zu stark; eine oft ungesunde
Konkurrenz macht sich geltend; für bescheidene

Posten melden sich dort Hunderte von Bewerbern.
Auf dem Lande sehen wir ganz das Gegentheil:
wir lesen häufig in den Zeitungen, daß diese Landstadt

einen tüchtigen Arzt, jene einen braven
Handwerker dringend in ihre Mauern wünscht; es fehlt
an ländlichen Dienstboten, und fremde Arbeitskräfte

müssen zur Verrichtung der Hausgeschäfte
und zur Bestellung der Felder herbeigezogen werden.

Es wird freilich langer Zeit und ernster
Arbeit bedürfen, und viele Faktoren müssen zusammenwirken,

um die Vertheilung des Bevölkerungszuwachses

auf Stadt und Land befriedigend zu regeln.
Es muß die Vorliebe für das Landleben in den

Kreisen unseres Volkes wieder geweckt werden; es

gilt, sie in den Schulen zu pflegen: in der Presse,
auch der ländlichen, muß sie immer eifrigere
Fürsprecher finden; die Hygiene muß den Sinn für
reine, frische, gute Luft in unserem Volke immer
mehr wachrufen; die städtische Stellenvermittlung
muß sich mit der ländlichen in innigere,
planvollere Verbindung setzen; die Erziehung zur
Landarbeit, die wichtige Aufgabe unserer Arbeiterkolonien,

muß einen noch größern Umfang
annehmen, und es wird dann endlich die Zeit nach
und nach wieder die Täuschung des Landbewohners
über so viele vermeintliche Vorzüge der Großstädte
beseitigen.

Zum Schluß mag auf die große Einbuße an
Lebensfreude und Lebensfrische hingewiesen werden,

welche das Großstadtleben für unsere Kinder
und unsere heranwachsende Jugend bedeutet. Der
Trieb, in der freien Natur herumzuschweifen, über
Berg und Thal zu streichen, sich auszulaufen und
in Wiese und Wald auszutoben, ist so recht eine

Mitgabe unserer jüngeren Jahre. Und da steckt

min so ein kleiner lebendiger Knirps zwischen den

hohen Häusern; auf den Straßen darf er nicht
herumtollen; die Stadtanlagen stehen unter dem

Schutze des Publikums und dies hat sich gegen
die kleinen Störenfriede verbündet; die Promenaden
vor der Stadt haben die Erwachsenen für sich in
Beschlag genommen und allzuweit darf der Junge
sich nicht entfernen. So bleibt ihm oft nur der

enge Hof für seine kindlichen Spiele, sein Jagen
und Springen. Man erzählt sich von Großstadtkindern,

die noch nie ein Kornfeld gesehen haben.
Das Gewissen unserer Großstädte ist indessen in

I dieser Beziehung schon erwacht. Gerade jetzt ist

die Zeit, wo edle Gemeinnützigkeit Tausende von
schwächlichen Stadtkindern in ländliche
Ferienkolonien sendet. Städter und befreundete
Landbewohner Pflegen jetzt häufiger ihre Kinder für
längere Zeit gegenseitig auszutauschen: die

Gemeindeverwaltungen bringen ihre unglücklichsten
Pfleglinge, die verwaisten und verwahrlosten Kinder

mit Vorliebe bei wackeren Bauernfamilien unter,
statt sie in städtische Waisenanstalten zu stecken. —
Dem Verfasser dieser Zeilen ist einmal die Stiftung

einer Dorfschule zu Gesicht gekommen, nach
deren Satzungen die Dorfkinder einmal jährlich
in die nahe Großstadt geführt werden sollen: wahrlich,

unsern armen Stadtschülern thut es mehr notch
daß ihnen regelmäßige Ausflüge anf's Land durch

Stiftungen ermöglicht werden!

Aus den Briefen eines Arztes an eine

junge Mutter.

Es wundert Dich, daß im Allgemeinen von den

Aerzten der Mißbrauch des Corsets nicht schärfer

gerügt wird, und Du meinst: es möge wohl dessen

Schädlichkeit von der Mehrzahl derselben nicht so

unbedingt anerkannt werden? Das Letztere glaube
ich nicht, da in der That weder ein großer Scharfblick,

noch eine bedeutende Erfahrung nöthig ist,
um eine richtige Ansicht darüber zu gewinnen. Bei
den jüngeren Aerzten ist es wohl mehr die Besorg-
niß, Anstoß zu erregen, welche sie abhält, frei zu
tadeln, was ihnen verwerflich erscheint. Bei den

älteren dagegen ist es ohne Zweifel die Wahrneh-
mung der Seltenheit des Erfolges solcher Bemühungen

und der daraus entstehende Ueberdruß, stets

das alte Lied zu singen.
Was aber sind nun die Schädlichkeiten der zu

engen Kleidung? — Im Allgemeinen Alles, was
als Folge eines anhaltenden Druckes auf diesen

oder jenen Theil des Körpers und der dadurch
veranlaßten Störungen in den organischen
Funktionen desselben sich geltend macht. Diese

Störungen sind überaus verschieden, je nach der

Beschaffenheit und Bedeutung der betreffenden wheitc.

Ein anhaltender Druck z. B. auf die Muskeln
hat ein allmäliges Schwinden ihres Volumens und
eine Verminderung ihrer Kraft zur Folge. Daher
eben die Schwäche der Rückenmuskeln, die alsdann
ohne Beihilfe des Corsets und Blankscheits nicht im
Stande sind, den Oberkörper gerade zu erhalten,
wodurch zugleich sehr häufig der erste Grund
gelegt wird zu traurigen Verkrümmungen der Wirbelsäule

und sonstigen schlechten Haltungen.
Auf ähnliche Weise nun wirkt ein anhaltender

Druck auf die Muskeln des Leibes; nur daß

hier die verminderte Kraft derselben in ihren Folgen

weniger auffällig, wenn auch nicht weniger
verderblich ist. Da nämlich die Bestimmung dieser

Muskeln, außer ihrer Beihilfe zu verschiedenen

Bewegungen, hauptsächlich darin besteht, den

Inhalt der Unterleibshöhle kräftig zu unterstützen
und zusammenzuhalten, so bewirkt ihre verminderte
Kraft eine größere Ausdehnung des Leibes und

legt also eben dadurch den Grund zu einer schlechten

Taille, die nachher wiederum künstlich verbessert

wird durch dasselbe Mittel, welches sie veranlaßte.
Weit verderblicher aber sind die Folgen der zu

engen Kleidung in Bezug auf die innern theile
der Brust und des Unterleibes, deren freier Blnt-
umlauf dadurch behindert, deren natürliche
Bewegung beschränkt, deren organische Thätigkeit
dadurch gestört und verändert wird, so daß theils
unmittelbare Beschwerden daraus hervorgehen —
z. B. der Andrang des Blutes zum Kopfe, zum
Herzen und den Lungen, mit Kopfschmerz)
Herzklopfen, asthmatischen Zufällen u. s. f. — theils
aber der Grund gelegt wird zu mancherlei
krankhaften Veränderungen in der Substanz innerer
Organe, zur Erweiterung des Herzens und der
größeren Blutgefäße, zu Anschwellungen und
Verhärtungen verschiedener Art, die, einmal bemerklich

und beschwerlich, nur allzu häufig durch Kunst-
Hilfe nicht mehr beseitigt werden können.
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SBenn nurt fdjon bas ringförmige gttfammen»
preffen beë Seibeë, »obéi bie innern Organe jum
Tfteit oöttig auë ifgrer natürlichen Sage gebrängt
werben, f)öcf)ft oeröerblicft genannt werben mitft,
fo ift eë ber Trud beë ltnöermeiblicften Stauf»
fcfteitë nur um fo meftr, Welcftes bie ben Süden»
muëfeln fetjtenbe .Straft, ben Körper gerabe ju
hatten, erfeften foil. Db eë nun aus gifcftbeitt
öcftet)t ober aus einer Staftlfeber, ift fo giemtid)
einerlei. @§ übt einen meftr ober weniger ftarten
Trud auf Stetten beë Kôrperë aus, bie einen

folcften Trud oftne SRacEjtfgeit nicftt ertragen formen :

nämlich auf bie Sruft unb auf einen Xfgeit ber
lieber, greilid) fteiftt es gemeinbin: „Slber id)
füt)te feinen Trud!" ©ewig, bie ©ewoftnfteit wirb
gum Stumpffimt beë ©efûftlë.

SBenn ber SRanget bes feften ©orjets einen

SRangel an Spaltung bewirft, fo ift bamit eben

bewiefen, bag baëfelbe Spaltung gibt, was beim
bod) nur bitrd) einen entfpredjenben Tritt! gefctjcfjen
fann. Slber eë ift eben menfdftid), in biefem galle
aber weiblich, fid) in Tingen ju täufdjen, welche

bttrd) ©ewoftnfteit gleicftfam gttr anbereu Statur
geworben.

Tie ©efetpe ber Kunft fpredfen für ben Slrgt,
unb id) will ffteoretijcft nur ©inigeë anbeuten. SSie

tonnte baë SSotf beë Slltertftumë, welches boch in
jeber .Spiufidjt fo oiel guten ©efcftmacf unb rieft»

tigen Taft befaft, — wie fonnten bie ©rieclpeit,
bereu plaftifd)e SBerfe in Sezug auf Sdjöufteit
maftgebenb für alle geiten finb, ein fo wefentlicftes
SJlittel ber oermeintlicften Serfcftötierung fo gäng=
lief) oernad)taffigen?

SBeber bei ben ©ragien, uod) bei ber mebi»

ceifchen Senuë finbet fid) eine Spur ber ©orfet»
imitation ober beffer beë ©orfetoorbilbeS, fonbern
nur bie gemeine, ungefeftnürte gorrn ber ÜRatitr.

Tie arnteit (Griechinnen! Sie fd)einen baë ©orfet
nid)t einmal bem Stamen uad) gefannt gu haben,

Wenn nicht etwa in bem fterzgewiunenben (Gürtel
ber (Göttin non fÇapftoë bie erfte Slnbeutung beë»

felbeit gu fttdjen ift. Slber wie nnoollfommcn
Tarant gilt and) bas malitiöfe Spottgebid)t

nur für bie moberne grau, ber id) eë au§ gurd)t
oor ihrem gerne nicht gu offenbaren wage. Tir
aber, bie Tu eine löbliche Sluëuaftme bitbeft, tfteile
id) eë unter bem mtoerbrüdjlicften Siegel ber Ser»
fcf)wiegenheit hier mit:

„9(1? ,s>err Slbam feine g-rau
Ena faub im (Barabiefe,
Dticf er gang erfreut: „£ fdjau!
Tvleifcf) non beinern gteifd) ift biefe!"

Sonnten nur bie Tobten reben,
SBiirbe manifter SBattfifd) fc|ratt',
Seil)' er uuf're SRobeöameit:
„Ta? ift Söeiit non meinem 93etn!"

Dr. W. P.

4ntr fUtrijü lttti»

SBie man grüne ©rbfen in glafdjen
aufbewahrt. Slttf 4 Siter ©rbfen nimmt man
4 ftarfe .fpanbooll Saig unb einen halben Tftee»
löffel coli Salpeter, oermifcht bieë gleid)mäf)ig
unb füllt bie ©rbfen in feftr reine, troefene glafeften,
welche man, burch ein mehrfach gufammengelegteë
Titd) oor bem gerbreeften gefeftüftt, auf einem

Tifcfte aufflögt, bamit bie ©rbfen fid) fo oiel alë
möglid) fegen. HRan oerfdjlieftt bie glafd)en mit
gang rein angelangten ober bann netten fßfropfen
forgfältig unb Oerbinbet felbe mit SdjWeittëblafe.
Steftenb in einer luftigen, trodenen, froftfreien
Sorratftëfammer ober im Seller, erftalten fid) bie

©rbfen jahrelang frifdg.
** *

© e b ä m p f t e s S a I b f I e i f d). 2 Silogramm
(4 fpfttnb rot) in grofte SBürfel gefçhnittene bünne
Salbëbruft, 60 ©ramm Hein würfelig gefeftnittenen
geräucherten Specl, 60 ©ramm fiifte Sutter, 1

feingefchnittene gwiebel, 4ebenfo gefdjnittene Sd)a=
lotten, 30 ©ramm 3Reftl, 4 Tegiliter Weisen SBeitt,
fßfeffer unb Saig unb ber Saft einer gitrone.
Tieë reicht für 8 fßerfonen. Taë gefdjnittene
gleifd) gibt titan itt'ë fochenbe Söaffer, (äfft eë

einmal auffodjett unb fühlt eë im falten SSaffer
wieber ab. gn eine ©afferole legt man bie gleifcft»
ftüde unb Défirent fie mit SReftl, fßfeffer unb Saig,
gibt bie im Sped weift gebünfteten gwiebeln unb
Schalotten bagu, ebeitfo bie Sutter, ben gitronen»
faft unb ben äSeht unb beimpft baë ®erid)t etwa
21/4 Stitnbe gut gugebedt im fteiften Öfen weich-

*
S3 i f 1 i g ft e ë So n f e f t. 1j Silogr. (1 f)5fb.)

geftoftenen guder, Schale unb Saft einer gitrone,
2 ©fttöffel oott geftoftenen Slniê unb 3 ©ier rüftre
man 5—10 SRinuten, füge t'e Silogr. (1 fßfb.)
90cel)l bei unb Wtrfe biefen Teig auf bem SBirfbrett
gu einem Stüd gitfammen. SSon biefem forme man
eine lange fRolle, feftneibe etwa 8 ©ramm (V2 Sotft)
feftwere Stüdcften baüon ab, rotte fie in Heim
fingerêlange Stängelcften, maefte auf einer Seite
berfelben 3—4 fleine ©infehnitte, lege fie in §uf=
eifenform auf ein mit S3utter beftrieftenes S3le<h

unb bade fie bei mittlerer .öifte. Siebt man baë

Soitfeft gewürgt, fo füge man bem Teig 1 3Reffer=
fpifte oott fRellenpuloer, 1 ©fttöffel oolt geftoftenen
gimmt unb nach Setieben etmaë geftadtenDrangeat
ober gitronat barunter.

*
* %

fR u f f if ch e fRaft m tablette u (fRibelgeltfi).
3Ran fette 7 Tegiliter (V2 SRaft) fRaftm unb 1 Silo-
gramm (2 fßfb.) guder auf feftr ftarfeë geuer
unb röfte unter beftänbigem fRüftren unb jeweilig
notftigem Slbftetten ben guder braun, fcf)ütte iftn
bann, fobalb er gum S3rucf) gefoeftt ift, auf einen
Stein ober S3lecft unb feftneibe bie Tabletten, Wäft»
renb bie SRaffe noch weteft ift, mit einem 2luê=

ftedjer ober SJÎeffer. 3Ran fann auch nur 4 Tegi»
liter fRaftm unb 4 Tegiliter (1 Scftoppen) SRilch
neftmen, bann füge man aber 30 ©ramm (2 Sott))
füfte Sutter bei.

<ßieBe öett

.Sintte cirtft oertraut befpmmeu,
©0, atë lotit' er ettiig mein,
Slon gar felt'item, f)ot)ein Söerttfc
Einen flehten Ebetftein.
Unb ber prertnb, ber xtjn geliehen
äßir at? feiner Siebe fftfaitb,
Säftt bom ©ternlein ©trapten leuchten
gn mein bitnfle? Erbenlanb.

Sttio wirb e? mir gum ©open,
Tiefe? flehte SBunberbitb.
©? berühren, fchien mir gegen
gebe Erbennotf) ein ©cfjilb,
33i? ber g-reunb mich forgtief) mahnte:
Sieh', e? fchafft mir füllen ©chmerg,
Taft ber @a6e ftatt bem ©eber
Tu gefâjenft Teilt gange? §erg.

Unb ich mufft' ihn miebergeben,
®einen holb.ett Ébelftein,
©chtof; iljit mit üertjalt'uer Stage
gn ben engen fchtoargen Schrein.
iRntter, bie Tu tobe?traurig
Teilten Siebting tegft in'? (Srab:
SKüchteft Tu moljl lieber mttnfihen,
Taf; ihn ©Ott Tir nimmer gab? f.

;ppri|«tf iîÈûttkfE.

6? ift fdjon biet gewonnen, wenn man nur im Ungliitfe
bor îtnberen ftar! f che in en fann; nad) unb nach fühlt man
fid) benn auch in äöirflidjfeit fo. (.0. ss.)

* *
§aufige greuben unb ©entiffe ftumbfen in it)ren 3Bir=

tungen ab, währenb »erm ehrte? Seiben ftählt unb wiber»
ftanb§faf)iget macht. fgugen 6.)

** *
©eringfügige ©achen im rechten 9)toment ausgeführt,

tonnen in ihren gotgen ebenfo gvo|en SBerth hübe«. a(§
SBichtigeê, gut ungehörigen geit unternommen, ntdjt nur
teiuen SBerth hoben, fonbern grofjen ©djaben bringen tann.

(©ugett §.)
*

*
*

@ro§e fDîitgift nimmt ©ift mit.
*

* *
Otur ein ©tüd, nur eine? gibt'? Ejienieben,

gafi für biefe SÏBeli gu gut unb grofe:
,^äu§iiihfeit gn beine? ©lüde? grieben
Siegt altem ber fffienfäjfjeh gtofee? Soo§.

^teitüTefon.

3)ie Hilter taufiîiannê.
©rgahtung bon S. gßrfter.

III.
gu ber nämlichen Stunbe wartete ©ugente

SRafter oott Ungebulb auf ihre greunbin Sarah,
immer wieber eilte fie an's genfter, Sluëfchau 51t

halten, unb mit bem fRitfe: „SRama, fRoBert, fie
fommt!" flog fie hiitauë, ftürmte in folcher §aft
bie Treppen hiuab, baft fie baë junge ÜJRäbcften

Beinafte überrannte. „0 meine geliebte Sarah,
wenn Tu wüftteft, wie fehnfücfttig ich ers
Wartet habe Schon glaubte id), Tu hätteft mich
üergeffen, nun fei mir aber taufenb SRal will»
fommen!" unb fie lüftte bie greunbin ftürmifdj
auf beibe SBangen.

Sarah bemühte fid) oergebenë, eine Heine Se»

fangenheit nieberjulämpfett, wie fie, oon ©ttgenie
geleitet, in ben hetterleucfjteten Salon ber gamilie
SRaper geführt Würbe.

„ Ipter bring' id) ©itch meine, feit langem fdjmerj»
lieft oermiftte Sarai)!" rief ©ugenie triitmphirenb
unb gugleid) oorftellenb, „SOiama, Sruber fRobert,
feftaut fie ©ud) jeftt an!" Sarah'ê SBangen färb»
ten fid) bunlelroth- Tie ehrwürbige alte Tarne
in ftlbermeiftem §aar unb ber Sohn, ein ntcftt
mehr ganj junger SRann, blidten gleichzeitig auf
unb Seibe erhoben fid), bie SRutter, um baë SRäb»

epen mit warmen SSorten ju begrüften, ber Sohn
bagegen oerbeugte fid) ftumm, aber tief unb re=

fpeftooll. Sein Singe traf baë ihre, fefunbenlang
ruhten bie Slide ineinanber unb Wer mochte fagen,
waë währenb biefeë wortlofen unb boch fo be=

rebten Slnfdjauetts in Seiber Seelen oorging?
Tie ihr felbft unerllärliche Sefangenheit War oon.
Sarai) gewieften unb ein nie gefanuteê, unbefeftreib»
lieft Woftltftuenbeë, fteimatftlicfteë ©efüftl an bereit
Stelle getreten. SRan ftatte iftr ben SDÎantel unb
bie fßelzmütte abgenommen unb jeftt erft trat Sa»
raft's atrffattenbe Sleftnlicftfeit mit iftrer ÜJhttter
fo rëdjt gu Tage; boeft bie alte Tarne ftielt e§

für paffenber, biefe SBaftrneftmuitg tticftt laut wer»
ben gu laffen; fie moeftte in bem §erjen beë jungen
SRâbcftenë feine trüben ©rimteritngett wadjrufen.
Sicft an iftren Softn wenbenb fagte fie ftatt beffen:
,,gd) glaubte, Tu wollteft fteute Slbeub noeft att§»
geften? Sitte, tftue es jeftt, bamit Tu bis fieben
ilftr wieber jurüd bift."

„Tu irrft, SRama, ieft gefte nid)t meftt auë,"
entgegnete er, „ieft fönnte mieft teieftt oerfpäten
unb ftier im gimmer ift e§ gar fo beftaglicft,
wäftrenb brauften ein fatter SBittb geftt." lluwitt»
fürlicft feftaute Saraft naeft Toftor SRafter ftin
unb abermalë begegneten fieft iftre Singen einen
SRoment lang.

©ttgenie ladjte. „Seit Wann .oermag Tieft bie
Kälte prüdjufcftreden?" fragte fie. „3Rir wenig»
ftens ift fie wittfommen, ja, ieft wünfdfte fie fo
groft, baft ber See wieber zufrieren möcftte. D
was gäbe baë für ein Seben!"

„Unb über bem (Gebauten an biefes Sergttü»
gett oergiffeft Tu ganz ^er w'wett Seilte, bie eilt
ftrettger SSinter oft ftart genug anfommt," warf
bie alte Tame ein.

„3n ber Tftat^bacftte ieft an nieftts als ait
meine Suft beim Scftlittfcftufttaufen," geftanb ba§
junge fDMbcften freimütftig. „gortan will ieft itt
meinen SSitnf'cften weniger egoiftifeft fein," lacftte
fie gleid) barauf wieber. ,,©s war aber boeft reeftt
feftött oergangeneë gctftr; ganz gürieft faft man
auf bent ©ife oerfammelt unb nur ttad) Tir, meine
tfteure Saraft, fpäftte ieft oergebenë. Scftredte Tic^
bie ©efaftr jurüd, bangteft Tu um Tein Seben?"

„geft?" — Hang eë oerwunbert oon Saraftë
Sippen — „ber Tob wäre mir oiel zu wiflfom»
men, als baft mir um mein Seben bangen fottte!"
Tiefe Söorte, fo ernft gefprodjen, tieften Slîutter
ttttb Softn befrembet aufbliden.

„Sagen Sie baë tticftt, gräulein Scfteltftaft,"
oerfeftte ber Toftor rafeft, „ber Tob ftanb gfttten
woftl ttod) niemafë nafte? Tentt glauben Sie
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Wenn nun schon das ringförmige Zusammenpressen

des Leibes, wobei die innern Organe zum
Theil völlig aus ihrer natürlichen Lage gedrängt
werden, höchst verderblich genannt werden muß,
so ist es der Druck des unvermeidlichen Blank-
scheits nur um so mehr, welches die den
Rückenmuskeln fehlende Kraft, den Körper gerade zu
halten, ersetzen soll. Ob es nun aus Fischbein
besteht oder aus einer Stahlfeder, ist so ziemlich
einerlei. Es übt einen mehr oder weniger starken
Druck auf Stellen des Körpers aus, die einen

solchen Druck ohne Nachtheil nicht ertragen können:

nämlich auf die Brust und auf einen Theil der
Leber. Freilich heißt es gemeinhin: „Aber ich

fühle keinen Druck!" Gewiß, die Gewohnheit wird
zum Stumpfsinn des Gefühls.

Wenn der Mangel des festen Corsets einen

Maugel an Haltung bewirkt, so ist damit eben

bewiesen, daß dasselbe Haltung gibt, was denn

doch nur durch einen entsprechenden Druck geschehen

kann. Aber es ist eben menschlich, in diesem Falle
aber weiblich, sich in Dingen zu täuschen, welche

durch Gewohnheit gleichsam zur anderen Natur
geworden.

Die Gesetze der Kunst sprechen für den Arzt,
und ich will theoretisch nur Einiges andeuten. Wie
konnte das Volk deS Alterthums, welches doch in
jeder Hinsicht so viel guten Geschmack und
richtigen Takt besaß, — wie konnten die Griechen,
deren plastische Werke in Bezug auf Schönheit
maßgebend für alle Zeiten sind, ein so wesentliches
Mittel der vermeintlichen Verschönerung so gänzlich

vernachlässigen?
Weder bei den Grazien, noch bei der medi-

ceischen Venus findet sich eine Spur der Corset-
imitation oder besser des Corsetvorbildes, sondern

nur die gemeine, eingeschnürte Form der Natur.
Die armen Griechinnen! Sie scheinen das Corset
nicht einmal dem Namen nach gekannt zu haben,

wenn nicht etwa in dem herzgewinnenden Gürtel
der Göttin von Paphvs die erste Andeutung
desselben zu suchen ist. Aber wie unvollkommen!

Darum gilt auch das malitiöse Spottgedicht
nur für die moderne Frau, der ich es aus Furcht
vor ihrem Zorne nicht zu offenbaren wage. Dir
aber, die Du eine löbliche Ausnahme bildest, theile
ich es unter dem unverbrüchlichen Siegel der
Verschwiegenheit hier mit:

„Als Herr Adam seinc Frau
Evn fand im Paradiese,
Rief er ganz erfreut: „L schau!
Fleisch von deinem Fleisch ist diese!"

Konnten nur die Todten reden,
Würde mancher Wallfisch schrein',
Sah' er unsre Modedamen:
„Das ist Bein von meinem Bein!"

Dr. tV.

Für Küche und Haus.

Wie man grüne Erbsen in Flaschen
aufbewahrt. Auf 4 Liter Erbsen nimmt man
4 starke Handvoll Salz und einen halben Theelöffel

voll Salpeter, vermischt dies gleichmäßig
und füllt die Erbsen in sehr reine, trockene Flaschen,
welche man, durch ein mehrfach zusammengelegtes
Tuch vor dem Zerbrechen geschützt, auf einem
Tische aufstößt, damit die Erbsen sich so viel als
möglich setzen. Man verschließt die Flaschen mit
ganz rein ausgelaugten oder dann neuen Pfropfen
sorgfältig und verbindet selbe mit Schweinsblase.
Stehend in einer luftigen, trockenen, frostfreien
Vorrathskammer oder im Keller, erhalten sich die

Erbsen jahrelang frisch.
»

4- -i-

Gedämpftes Kalbfleisch. 2 Kilogramm
(4 Pfunds roh in große Würfel geschnittene dünne
Kalbsbrust, 6V Gramm klein würfelig geschnittenen
geräucherten Speck, 60 Gramm süße Butter, 1

feingeschnittene Zwiebel, 4 ebenso geschnittene
Schalotten, 30 Gramm Mehl, 4 Deziliter weißen Wein,
Pfeffer und Salz und der Saft einer Zitrone.
Dies reicht für 8 Personen. Das geschnittene
Fleisch gibt man in's kochende Wasser, läßt es

einmal aufkochen und kühlt es im kalten Wasser
wieder ab. In eine Casserole legt man die Fleischstücke

und bestreut fie mit Mehl, Pfeffer und Salz,
gibt die im Speck weiß gedünsteten Zwiebeln und
Schalotten dazu, ebenso die Butter, den Zitronensaft

und den Wein und dämpft das Gericht etwa
llh/4 Stunde gut zugedeckt im heißen Ofen weich.

Billigstes Lcvnfekt. W Kilogr. ist Pfd.)
gestoßenen Zucker, Schale und Saft einer Zitrone,
2 Eßlöffel voll gestoßenen Anis und 3 Eier rühre
man 5—10 Minuten, füge Us Kilogr. il Pfd.)
Mehl bei und wirke diesen Teig auf dem Wirkbrett
zu einem Stück zusammen. Von diesem forme man
eine lange Rolle, schneide etwa 8 Gramm Z/s Loth)
schwere Stückchen davon ab, rolle sie in klein-
fingerslange Stängelchen, mache auf einer Seite
derselben 3—4 kleine Einschnitte, lege sie in
Hufeisenform auf ein mit Butter bestrichenes Blech
und backe sie bei mittlerer Hitze. Liebt man das

Konfekt gewürzt, so füge man dem Teig 1 Messerspitze

voll Nelkenpulver, 1 Eßlöffel voll gestoßenen
Zimmt und nach Belieben etwas gehackten Orangeat
oder Zitronat darunter.

Russische R a h mta bletle n lNidelzeltlis.
Man setze 7 Deziliter Zw Maß) Rahm und 1

Kilogramm (2 Pfd.) Zucker auf sehr starkes Feuer
und röste unter beständigem Rühren und jeweilig
nöthigem Abstellen den Zucker braun, schütte ihn
dann, sobald er zum Bruch gekocht ist, auf einen
Stein oder Blech und schneide die Tabletten, während

die Masse noch weich ist, mit einem Aus-
ftecher oder Messer. Man kann auch nur 4 Deziliter

Rahm und 4 Deziliter fl Schoppen) Milch
nehmen, dann füge man aber 30 Gramm (2 Loth)
süße Butter bei.

Lieöe öen Heber.

Hatte einst vertraut bekommen,
So, als wär' er ewig mein,
Bon gar selt'nem, hohem Werthe
Einen kleinen Edelstein.
Und der Freund, der ihn geliehen
Mir als seiner Liebe Pfand,
Läßt vom Sternlein Strahlen leuchten

In mein dunkles Erdenland.

Also wird es mir zum Götzen,
Dieses kleine Wunderbild.
Es berühren, schien mir gegen
Jede Erdennoth ein Schild,
Bis der Freund mich sorglich mahnte:
Sieh', es schafft mir stillen Schmerz,
Daß der Gabe statt dem Geber
Du geschenkt Dein ganzes Herz.

Und ich mußt' ihn wiedergeben,
Meinen holden Edelstein,
Schloß ihn mit verhalt'ner Klage
In den engen schwarzen Schrein.
Mutter, die Du todcstraurig
Deinen Liebling legst in's Grab:
Mochtest Du wohl lieber wünschen,
Daß ihn Gott Dir nimmer gab? o.

Abgerissene Gedanken.

Es ist schon viel gewonnen, wenn man nur im Unglücke
vor Anderen stark scheinen kann; nach und nach fühlt man
sich denn auch in Wirklichkeit so. g,z. B.Z

Häufige Freuden und Genüsse stumpfen in ihren
Wirkungen ab, während vermehrtes Leiden stählt und
widerstandsfähiger macht. sEug-n s.)

5
» 5

Geringfügige Sachen im rechten Moment ausgeführt,
können in ihren Folgen ebenso großen Werth haben, als
Wichtiges, zur ungehörigen Zeit unternommen, nicht nur
keinen Werth haben, sondern großen Schaden bringen kann.

»
*

»
Große Mitgift nimmt Gift mit.

5
» 5

Nur ein Glück, nur eines gibt's hienieden,
Fast für diese Welt zu gut uno groß:
Häuslichkeit! In deines Glückes Frieden
Liegt allein der Menschheit großes Loos.

Jeuilleton.
Tie Tochter des Kaufmanns.

Erzählung von L. Förster.
III.

Zu der nämlichen Stunde wartete Eugenie
Mayer voll Ungeduld auf ihre Freundin Sarah,
immer wieder eilte sie an's Fenster, Ausschau zu
halten, und mit dem Rufe: „Mama, Robert, sie

kommt!" flog sie hinaus, stürmte in solcher Hast
die Treppen hinab, daß sie das junge Mädchen
beinahe überrannte. „O meine geliebte Sarah,
wenn Du wüßtest, wie sehnsüchtig ich Dich
erwartet habe! Schon glaubte ich, Du hättest mich
vergessen, nun fei mir aber tausend Mal
willkommen!" und sie küßte die Freundin stürmisch
auf beide Wangen.

Sarah bemühte sich vergebens, eine kleine
Befangenheit niederzukämpfen, wie sie, von Eugenie
geleitet, in den hellerleuchteten Salon der Familie
Mayer geführt wurde.

„ Hier bring' ich Euch meine, seit langem schmerzlich

vermißte Sarah!" rief Eugenie trinmphirend
und zugleich vorstellend, „Mama, Bruder Robert,
schaut sie Euch jetzt an!" Sarah's Wangen färbten

sich dunkelroth. Die ehrwürdige alte Dame
in silberweißem Haar und der Sohn, ein nicht
mehr ganz junger Mann, blickten gleichzeitig auf
und Beide erhoben sich, die Mutter, um das Mädchen

mit warmen Worten zu begrüßen, der Sohn
dagegen verbeugte sich stumm, aber tief und
respektvoll. Sein Auge traf das ihre, sekundenlang
ruhten die Blicke ineinander und wer mochte sagen,
was während dieses wortlosen und doch so

beredten Anfchauens in Beider Seelen vorging?
Die ihr selbst unerklärliche Befangenheit war von
Sarah gewichen und ein nie gekanntes, unbeschreiblich

wohlthuendes, heimathliches Gefühl an deren
Stelle getreten. Man hatte ihr den Mantel und
die Pelzmütze abgenommen und jetzt erst trat
Sarah's auffallende Aehnlichkeit mit ihrer Mutter
so recht zu Tage; doch die alte Dame hielt es

für passender, diese Wahrnehmung nicht laut werden

zu lassen; sie mochte in dem Herzen des jungen
Mädchens keine trüben Erinnerungen wachrufen.
Sich an ihren Sohn wendend sagte sie statt dessen:

„Ich glaubte, Du wolltest heute Abend noch
ausgehen? Bitte, thue es jetzt, damit Du bis sieben
Uhr wieder zurück bist."

„Du irrst, Mama, ich gehe nicht mehr aus,"
entgegnete er, „ich könnte mich leicht verspäten
und hier im Zimmer ist es gar so behaglich,
während draußen ein kalter Wind geht." Unwillkürlich

schaute Sarah nach Doktor Mayer hin
und abermals begegneten sich ihre Augen einen
Moment lang.

Eugenie lachte. „Seit wann vermag Dich die
Kälte zurückzuschrecken?" fragte sie. „Mir wenigstens

ist sie willkommen, ja, ich wünsche sie so

groß, daß der See wieder zufrieren möchte. O
was gäbe das für ein Leben!"

„Und über dem Gedanken an dieses Vergnügen

vergissest Du ganz der armen Leute, die ein
strenger Winter oft hart genug ankommt," warf
die alte Dame ein.

„In der That dachte ich an nichts als an
meine Lust beim Schlittschuhlaufen," gestand das
junge Mädchen freimüthig. „Fortan will ich in
meinen Wünschen weniger egoistisch sein," lachte
sie gleich darauf wieder. „Es war aber doch recht
schön vergangenes Jahr; ganz Zürich sah man
auf dem Eise versammelt und nur nach Dir, meine
theure Sarah, spähte ich vergebens. Schreckte Dich
die Gefahr zurück, bangtest Du um Dein Leben?"

„Ich?" — klang es verwundert von Sarahs
Lippen — „der Tod wäre mir viel zu willkommen,

als daß mir um mein Leben bangen sollte!"
Diese Worte, so ernst gesprochen, ließen Mutter
und Sohn befremdet aufblicken.

„Sagen Sie das nicht, Fräulein Schelthaß,"
versetzte der Doktor rasch, „der Tod stand Ihnen
wohl noch niemals nahe? Denn glauben Sie
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mir, befänbett ©ie fid) je|t am SRanbe beg ©rabeg,
©ie Bebten baoor jurüd."

„ 3d) glaube faitm," entgegnete fie leije.j
„Slber erfdjeint 31jnen bag ßebeit wirllidj fo

ganj wertljlog? Sft benn bie SBett nidjt jdjöit?"
„SBoljl ift fie jöfföit, allein id) fann ntidj iljrer

nic£)t freuen, für mid) ift bag ©afeirt otjne alten
fReig. "

„©am: bettage id) ©ie, mein Çtâuleitt, unb
id) frage mid) nur, wie ift e§ möglid), bafj eine
©ante mit einunbjtoanjig Sauren fo fpredjenlatm?"

„0, menu ©ie wü|tett, wie unpfrieben ic£)

bin!" fjaft fleinlaut machte fie bieg ©eftänbnif.
„Slrmeg fjfräutein," jagte er im ©one tiefften

©rbarmettg, „@ie finb ja mutfjlofer als bie alte,
blinbe grau unten im erften ©tocfe, bie, feit bie

2terjte jegliche Hoffnung aufgegeben, i|r bag Slugeit»
lid)t »ieber 31t jdjenfen, fid) mit bewunberungg»
würbiget Vul)e in itjr Ijerbeg ©cftidjal ergibt."

„®a aber bie ©ante, raie ©ie fetbft fagen,
fd)on alt ift, fo oerleiljt il)r raaf)rfd)etnüd) bet
tröftenbe ©ebante an il)re balbige ©rtöfung burd)
ben ©ob bie Straft, fid) mit fRefignation in bieg

traurige Soog 31t fügen. 3d) bagegen bin nod)
jung genug, um ein enblojeg ßeben oor mir ju
fe[)ett, unb bag ift eg eben, mag mid) fo mut!j=
log mad)t."

„28ol)l finb ©ie jung, bod), raie mir fd)eint,
001t äu^erft garter ©efunbfeit; toer oon ung
fann alio raiffen, ob unfere arme Vlinbe nidjt
nod) oiel mefjr 3al)re 311 leben Ijat rate fie, mein

graulein. "

„Mein Vater ift attberer Meinung unb er ift
nidjt allein, ber ntidj meiner rotljen Söangen raegen
für gefunb erftürt." ©ie ©preterm errotfjete
unter beg SCrgteg forjd)enbem ©tide.

„gieberrofen," backte er unb jdjüttelte leife
bag §aupt, allein er fd)toieg unb feine Mutter
ergriff ftatt feiner bag 28ort. „Unb ift eg Seiten,
mein liebeg gräulein, benn fein ©roft, 31t jeljen,
baff ©ie bennod) glüdlicf) 3U preifen finb im Vet»
gleid) mit anbern bebauerng»ertl)en SBefen, 3. 53.

mit folcijen, bie mit irgenb einem ©ebtedjeit be»

l)aftet ober aber befdjränften ©eiftes finb?"
©ag junge Mäbc^en erjcljauerte. „Sßoljl mir,

wenn id) mid) joldjen Vetradjtungen £)tttgäbe!"
Unb fid) an bie alte ©ame raettbenb, fufjr fie
fort: „3d) bin gewifj recf)t unbanfbar, bafj ici)
bag nidjt tljue, fonbern ftetg nur ber oon bem

@d)idfat in jeber ©Seife Seoorjugten gebende

3raar fänbe man unter jenen geiftig Vefdjränlten
oielleicljt Viele, bie glüdlicl)er finb alg idj," meinte
fie gleid) barauf raieber, in ifjre geraoljnte, be»

briicfte Stimmung oerfailenb.
„Möglid), wenn fie bag befifjen, wag fie 3um

ßeben gebtaucljen," nidte §err Maper nadjbenllid).
„©ie, §err ©oftor, fjaben biefe SBaprnepmung

in ifjrer Stellung alg Strgt fidjer aucp fcpon öfterg
gemadjt?"

„©emijj. Uber ntujj nicpt jebeg biefer, oon
ber iftatur fo fepr üernadjläffigten SBefen, feinem
Mitmenfcpen unwilllürlidj tieffteg Mitleib ein»

flögen?"
„Sie paben 3îed)t, möge ©Ott mir meine un»

befonttenen Sßorte oe^eipen!" ©arap patte ftdj
in bag ©oppa jurndgelepnt, ipre Vkngett glüpten,
ipre Slugeit glätten, fie war bewegt unb bennocp

glüdlicp, baf) fie fid) einmal augfprecpen burfte;
benn wenn attcp ©oftor Maper in rnilben SBorten
oerfud)te, ipren ©eift aufguric£»ten, fo füplte fie
gleidjraopl : pier mürbe fie oerftanben.

Unb ©arap täufcpte fiep niept. Süocp lange,
nadjbem fie gefproepen, fann er über ipre Sßorte

naep, bie ipm bie gange, unfäglicpe Verbitterung
iprer Seele oerrietpen. „©er ©ob ware mir will»
fommett," patte wopl fd)on manepeg Mäbcpen
gefagt, wenn eg fidj in irgenb einer Hoffnung
getäufept fap, ober auf feinem fünft blumenge»
fdjmüdten 2öege auf eine Heine Unebenheit ftiejj,
aber wie anberg Hang biefeg feltfame Verlangen
naep bem ©obe aug bem ernften Munbe biefer
jungen ©ame; eg war burdjaug niept eine mo=
mentane ©epnfud)t, fonbern wie man beutlicp
peraitgpörte, ein jahrelang gepegter, inniger SBunfcp.

©eine Mutter unb ©djwefter patten ipm früper
öfterg oon ©arap ©d)eltpafj er^äplt unb opite fie
je gefannt 31t paben napnt er bennocp warmen
Untpeil an bem ©djidfal biefeg Mäbdjeitg. @r

raupte aud), bafj fie pübfcp fei, allein fo fcpön
patte er fie fid) niept gebaept unb er erinnerte fid)
niept, je in feinem ßeben ein fpmpatpifcpereg @e»

fiept gefepen 31t paben.
©raupen im ^orribor würbe eg nunmepr leben»

big unb grau Maper unb ipre ©od)ter erpoben
fitp fcpnell, bie erwarteten ©äfte 31t empfangen,
©ie Würben mit ©arap belannt gemaept unb eg

entging bent ©oftor feinegwegg, welcp' angenep»
men ©inbrud beg Mäbdpeng lieblidje ©rfdjeinuiig
auf biefelben unb namentlid) auf bie jungen Herren
madjte unb alg biefe Heine ©efeltfdjaft etwa eine

Viertelftunbe fpäter int anftopeuben, bepaglicp ein»

gerichteten ÏBop^immer um bie pübfcp unb finn»
reid) auggefdjmücfte ©afel ißlap genommen unb
bort ein reept regeg ßebett begann, ba gab fid)
bie junge ©Seit alle Müpe, aud) ©arap mit in
bie peitern ©ifdjgefprädje pinein 31t giepett, allein
fie blieb fti'tl unb nadjbenflid) wäprenb beg gatt3en
Ubenbg, inbeffen ©ugenie ipr ßiept lenepten liep.
©arap fonnte niept umpin, fie 31t bewunberit, beim
Wer patte beulen füllen, bap biefeg Mäbcpen, bag
mit foldjer Slnmutp bie §onneurg macl)te unb
babei an ben geleprten ©efpräcpen ber §errett
fowopl wie an ber lebpaften Unterpattung ber
©amen mit bemfelben Vepagett ©peil napm, bie»

felbe ©ugettie fei, bie mit iprer Mutter freubig
alle §auggefcpäfte oerridptete. ©ie war eben über»

all 31t £>aufe, in ber SHtcpe fowopl alg auf bem

parquet unb in ber ©eleprtenftnbe. 0 wie Hein
lant fie fid) neben iprer greunbin oor unb Welcp'
ein frieblid)eg, glitdlicpeg ßebett füprte biefe greun»
bin int freunblidjen Éreife iprer SIngepörigen

©ie gwTtdie Maper war niept reiep ; epemalg,
ba fie ipren äöopnfip nod) in Neuenbürg gepabt,
lebten fie tit beneibengwertpen, glärtgenben Ver»

pältniffen. ©Iber ber Vater, eilt angefepetter Van»
quier, patte ttnglüd in feinen ©pelulationen unb
ftaitb plöpliep oor beut oölligen Vuin feines ^»aufeg.
©er furcfjtbare ©tplag traf ipn gänglich intoor»
bereitet unb bem ftotgen, fottft per3engguten Manne
feplte bie Äraft, biefeg Unglüd 3u ertragen, ©ineg

Morgeng fanb matt ipn entfeelt unb mit 3er»

fepmettertem Sîopfe in feinem Vlute liegen.
©a geigte eg fiep benn wieber einmal fo recht,

bap bag ©Beib ben Vorwurf ber ©cpwäcpe, wel»

epen man iprem ©efd)led)te ntad)t, burepaug niept
immer oerbient; nur einen ©tugenblid oermoepte
ber ungepeure @ipmer3 bie arme fjrau Maper
3U Voben 3U brüden, bann aber raffte fie fid)
mutpig auf, bie ßiebe 3U ipren Sinbern gab ipr
bie nötpige Sraft, bag fcpwere Sîreu3 auf fiep 3U

nepmen unb fie, bie oerwöpnte, an ein lujuriöfeg
ßebeit gewöpnte ©ante begann nuit 3U arbeiten,
benit wag wäre aug ipren Sinbern geworben,
wenn auep fie ben Mittp pätte fallen laffen? Vo»
bert gäplte wopl fipon fiebengeljn Sapre, aber wie
pätte er opne bie §ülfe ber Mutter feine ©tubien
fortfepen füllen, unb ber Hetnen 3Weijäprigen ©u»

genie war bie Mutter oottenbg unentbeprlicp.
,Mur fort oon Neuenbürg," fagte fiep bie arme,
fdjwergeprüfte ffrau, fort ooit bem Drte, wo Sllleg

fie an bie Vergangenpeit mapnte. ©ort lonnte
fie unmöglid) bleiben, wenn fie niept unterliegen
Wollte. @0 30g fie naep Qiinä), wo ipr Vruber
fiep oor Dielen 3upren niebergelaffeit, unb ber
©rlög oon ipren ©cpmttdfacpen, bem ©iit3igen, wag
ipr geblieben, reiepte gerabe pin für ben Illing
unb 3U ber Slnfcpaffung ber nötpigften ^augge»
rätpe. ©g begann nun ein ßeben oolter ©ntbep»

rungen unb Müpfale für grau Maper; in raft»
lofer ©pätigleit oerbradjte fie bie ©age unb ba
fie amp auf Veftettung feine wetblicpe §anbar»
beiten oerfertigte, fo arbeitete fie meift big in bie

fpäte Ulacpt pinein. SInfattgg lam eg fie wopl
etwag part an, bodj fie liep ben Mutp niept
finfen. grüper patte fie biefe Arbeiten ben 3pri»
gen unb fiep 3ur greube gemaept, allein jept erft
raupte fie ipre Sunftfertigteit barin fo reept 3U
fepäpen, ba fie bie Ëinber unb fiep felbft bamit

ernähren lonnte. ©030 palf Vobert mit ©Htitben»
geben unb gleicpwopt Wäre eg für ipn eine llit»
möglidjleit gewefen, feine ©tubieit fortgufetjeu.
Mit blutenbem §er3en oerfitd)ten Mutter unb
©opit attd) biefent ßieblingggebanlen 31t entfagen,
alg ber Vruber ber guau Maper fiep bereit er»
Härte, ben reiepbegabteu 3üngling aug feinen eigenen
Mitteln ftubieren 31t laffen. ©r pätte nimmer für
möglicp gepalten, bap in ber garten, 3erbred) 1 idpe 11

§ülle feiner ©djwefter eine fo ftarfe ©eele wopnte,
unb bap fie, bie bigper nur ben ©oitnenfcpein
beg ßebeng gefannt, nun beut llngliid mutpig bie
©tinte 31t bieten öermodjte, pätte er erft nie ge=
glaubt. (gortfejjung folgt.)

^•rngeu.
g-rage 764: SRciit Heiner, fcet)«iät)riger 3mtge leibet fo

fepr an ungleichen Stimmnngen, baf, c§ mid) mit iöeforg»
uifi erfüllt. .Qn einem Sftomente ift er auJgelaffen, fröi)»
lief) unb im anbern fipt er in einer uerborgenen @cte

gans ftitt unb ift untoiflig, toeitn ntait fiel) ipm näfjert.
S er barüber meprmalê befragte tpauêargt fpridfjt bon
Sterbenubcrreisung unb empfiehlt Stupe. Sie lägt fiel)

nun in folcfjeni Salle Stupe erjroingcu. ©ine bielleiept
allju dngftlicpc SRutter möcpte gerne barüber eine ©rfap»
reue pöreit. »cvtfio

Srage 765: SSer ift fo frcuublicp, bie Stbreffe eilte«
gang tücptigeu fcbcgialargteb für ppfterifepe Ärautpeiten
anjugebcu? ©e mürbe fcpon biet erfolglos mebijinirt.
Qum SSorau« befielt ®auf oon einer Seibenben. p.

grage 766: ©cpoit längere Seit bin icp mit einem
Dprenleibcu bepaftet. Sä) Pnbe nuar leine ©cpnterjen,
bagegen ein beftänbigeS Otaufdfen in beit Dpreu uitb babei
ift ba« ©Sepör fcplecpt. Samt mir bielleiept eilte Seferin
biefe« SSlatte« au« ©rfapruug mittpeilen, mte gepolfcn
werben fantt, ober einen tütptigen Dprenarjt ttetttten '?

SSerfcpiebene in Süricp unb Umgebung würben leiber opne
©rfolg fonfultirt. gür gütige SRittpeiluug junt SBoratt«
perjïicpen ®auf. l. s.

Stage 767 : ©ine gcfcpüftlicpe SJereinbarung berpflicptet
meinen ÜÖtann flu einem meprjäprtgen Slufentpalte in @iib»
Slmerifa. ®ie Samilie bagegen foil au einem beftimmten
Drtc ber ©cpmeij juriiclbleibeit, Wo icp meinen SBeruf
au«übe unb Wo bie älteren Sinber ipre Sepre abfolbiren.
Stun waltet unter im« eine ®iffereitft über ben SSejug
einer Sffiopmtttg für bie jTOttWleiPenbe Sa'ttffie.1 Stïiq
bem SBnnfcpe meine« SKanne« foKteu wir tut« itt einem
fjattfe bontigilireit, beffeit Sage Weber mir ttoep meinen
Sinberu gefällt unb wo bie uugepitiberte SluSitbuttg meine«
iBerufe« fepr erfepwert ift. Sic bon im« itt SSorfdjtag ge»
bradfte SBopnung, für bereit gilt« mein eigener ©rwerb
auflommt, gefällt aber meinem SJtamte niept. Stun ift
bei tat« bie fjtage brennenb, wcffcit SBillc maßgebenb
fein foil, unb mir legen fie jut ^Beantwortung bent Sefer»
ïreife biefe« iBIatte« bor. Urs. v. n.

grage 76S: Slttf welcpe SBcifc befeftigt mau ba« am
Slerbinbungspunfte (oder geworbene fßetroleumbaffin einer
©teplantpe

|t n Im 0 r<t t n.
Sluf ffrage 760: SJÎatt pängt an bie äußere §au«»

mattb einige ©la«flafcpeit, in Welcpe ein ©tücf Suder ober
an ©teile beffeit etwa« §onig unb SSaffer, SRoft ober SBier

gegeben wirb. Sie« jiept bie SBefpen an, fo bap itt lutjer
jjeit eine SJtenge biefer läftigcn Qnfelteu, bie fbnft ba«

innere be« ipattfe« peimfuepen, burd) bie fflafcpe abge»
fangen Werben.

Stuf g-rage 764: S8or etlicpen gapreit bejaf; mein
Sepenmann ein Stinb, welcpe« gaitj boll Saufe bon ber
SBeibe jttrüdfam. ©r befapl jur ®ertrei6ung biefe« Hit»
gejiefer« feinem Snecpt, ba« Spier täglidj jwei SRal tücptig
mit SSetroIcum etnjureiben.

gn golge biefer SSepanblung entwidelte fiep auf ber
§aut be« Stinbe« citt fteeptenartiger 3Iu«fd)Iag, e« berlor
bie §aare, fap halb au« wie mit eiepener Stinbe über»
bedt unb ging ju ©ntnbe.

Ser Snedjt erbte ben Sluêfcplag, feilt reepter Slrnt
War ganj bamit Bebedt, fo baü er geraume Qeit arbeit«»
unfäpig war.

®ie Sranfpeit pftanjie fiep attcp auf bie Sittbcr be«

Sepenmann« unb naep unb naep auf biejettigen ber Stacp»

barn über, fmmntlidje waren mit Meinem ober gröfjern
8tu«fcplägen im ©efiept ober an ben Slrmett bepaftet.

®ie ©aepe napm übrigen« bei ben SReitfcpen einen

gang normalen Verlauf ttttb e« waren uaep lürgerer ober

längerer grét fämmtlicpe Sranfe gänglicp pergeftedt. ®ic
©teilen, wo bie 2Cit«fcpläge aufgetreten waren, geigten fiep
bei warmem SQSetter ober ©cpauffintng fpäter nod) lauge
al« rotpe gledeit.

Ser Slrjt, weliper bie Patienten bepanbelte, ift leiber
geftorben, fonjt mürbe icp ipn angefragt paben, welcpe
SÄittel angnmenbett feien. ©§ fei noep Bemerft, bap gu
jener Qeit Petroleum in piefiger ©egettb oft unb biet

gegen Ungegiefer unb S(tt«fcptäge (Sräpe :c.) angewenbet
mürbe, bie üblen gofgen aber niept nur bet ittt«, fonbern
antp an anbern Orten in gleicher Söcife wie in oben

befepriebenem gatte eingetreten finb.

Srud unb SSerlag ber 50t. ffiälin'fcpen 58ud)bruderei in St. ©allen.
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mir, befänden Sie sich jetzt am Rande des Grabes,
Sie bebten davor zurück."

„Ich glaube kaum," entgeguete sie leises

„Aber erscheint Ihnen das Leben wirklich so

ganz werthlos? Ist denn die Welt nicht schön?"
„Wohl ist sie schön, allein ich kann mich ihrer

nicht freuen, für mich ist das Dasein ohne allen
Reiz. "

„Dann beklage ich Sie, mein Fräulein, und
ich frage mich nur, wie ist es möglich, daß eine
Dame mit einundzwanzig Jahren so sprechen kann?"

„O, wenn Sie wüßten, wie unzufrieden ich

bin!" Fast kleinlaut machte sie dies Geständniß.
„Armes Fräulein," sagte er im Tone tiefsten

Erbarmens, „Sie sind ja muthloser als die alte,
blinde Frau unten im ersten Stocke, die, seit die

Aerzte jegliche Hoffnung aufgegeben, ihr das Augenlicht

wieder zu schenken, sich mit bewunderungswürdiger

Ruhe in ihr herbes Schicksal ergibt."
„Da aber die Dame, wie Sie selbst sagen,

schon alt ist, so verleiht ihr wahrscheinlich der
tröstende Gedanke an ihre baldige Erlösung durch
den Tod die Kraft, sich mit Resignation in dies

traurige Loos zu fügen. Ich dagegen bin noch

jung genug, um ein endloses Leben vor mir zu
sehen, und das ist es eben, was mich so muthlos

macht."
„Wohl sind Sie jung, doch, wie mir scheint,

von äußerst zarter Gesundheit; wer von uns
kann also wissen, ob unsere arme Blinde nicht
noch viel mehr Jahre zu leben hat wie sie, mein
Fräulein. "

„Mein Vater ist anderer Meinung und er ist
nicht allein, der mich meiner rothen Wangen wegen
für gesund erklärt." Die Sprecherin erröthete
unter des Arztes forschendem Blicke.

„Fieberrosen," dachte er und schüttelte leise
das Haupt, allein er schwieg und seine Mutter
ergriff statt seiner das Wort. „Und ist es Ihnen,
mein liebes Fräulein, denn kein Trost, zu sehen,

daß Sie dennoch glücklich zu preisen find im
Vergleich mit andern bedauernswerthen Wesen, z. B.
mit solchen, die mit irgend einem Gebrechen
behaftet oder aber beschränkten Geistes sind?"

Das junge Mädchen erschauerte. „Wohl mir,
wenn ich mich solchen Betrachtungen hingäbe!"
Und sich an die alte Dame wendend, fuhr sie

fort: „Ich bin gewiß recht undankbar, daß ich
das nicht thue, sondern stets nur der von dem

Schicksal in jeder Weise Bevorzugten gedenke!

Zwar fände man unter jenen geistig Beschränkten
vielleicht Viele, die glücklicher sind als ich," meinte
sie gleich darauf wieder, in ihre gewohnte,
bedrückte Stimmung verfallend.

„Möglich, wenn sie das besitzen, was sie zum
Leben gebrauchen," nickte Herr Mayer nachdenklich.

„Sie, Herr Doktor, haben diese Wahrnehmung
in ihrer Stellung als Arzt sicher auch schon öfters
gemacht?"

„Gewiß. Aber muß nicht jedes dieser, von
der Natur so sehr vernachlässigten Wesen, seinem

Mitmenschen unwillkürlich tiefstes Mitleid
einflößen?"

„Sie haben Recht, möge Gott mir meine
unbesonnenen Worte verzeihen!" Sarah hatte sich

in das Sopha zurückgelehnt, ihre Wangen glühten,
ihre Augen glänzten, sie war bewegt und dennoch
glücklich, daß sie sich einmal aussprechen durfte;
denn wenn auch Doktor Mayer in milden Worten
versuchte, ihren Geist aufzurichten, so fühlte sie

gleichwohl: hier wurde sie verstanden.
Und Sarah täuschte sich nicht. Noch lange,

nachdem sie gesprochen, sann er über ihre Worte
nach, die ihm die ganze, unsägliche Verbitterung
ihrer Seele verriethen. „Der Tod wäre mir
willkommen," hatte wohl schon manches Mädchen
gesagt, wenn es sich in irgend einer Hoffnung
getäuscht sah, oder auf seinem sonst blumengeschmückten

Wege auf eine kleine Unebenheit stieß,
aber wie anders klang dieses seltsame Verlangen
nach dem Tode aus dem ernsten Munde dieser

jungen Dame; es war durchaus nicht eine
momentane Sehnsucht, sondern wie man deutlich
heraushörte, ein jahrelang gehegter, inniger Wunsch.

Seine Mutter und Schwester hatten ihm früher
öfters von Sarah Schelthaß erzählt und ohne sie

je gekannt zu haben nahm er dennoch warmen
Antheil an dem Schicksal dieses Mädchens. Er
wußte auch, daß sie hübsch sei, allein so schön

hatte er sie sich nicht gedacht und er erinnerte sich

nicht, je in seinem Leben ein sympathischeres
Geficht gesehen zu haben.

Draußen im Korridor wurde es nunmehr lebendig

und Frau Mayer und ihre Tochter erhoben
sich schnell, die erwarteten Gäste zu empfangen.
Sie wurden mit Sarah bekannt gemacht und es

entging dem Doktor keineswegs, welch' angenehmen

Eindruck des Mädchens liebliche Erscheinung
auf dieselben und namentlich auf die jungen Herren
machte und als diese kleine Gesellschaft etwa eine

Viertelstunde später im anstoßenden, behaglich
eingerichteten Wohnzimmer um die hübsch und sinnreich

ausgeschmückte Tafel Platz genommen und
dort ein recht reges Leben begann, da gab sich
die junge Welt alle Mühe, auch Sarah mit in
die heitern Tischgespräche hinein zu ziehen, allein
sie blieb still und nachdenklich während des ganzen
Abends, indessen Eugenie ihr Licht leuchten ließ.
Sarah konnte nicht umhin, sie zu bewundern, denn
wer hätte denken sollen, daß dieses Mädchen, das
mit solcher Anmuth die Honneurs machte und
dabei an den gelehrten Gesprächen der Herren
sowohl wie an der lebhaften Unterhaltung der
Damen mit demselben Behagen Theil nahm,
dieselbe Eugenie sei, die mit ihrer Mutter freudig
alle Hausgeschäfte verrichtete. Sie war eben überall

zu Hause, in der Küche sowohl als auf dem

Parquet und in der Gelehrtenstube. O wie klein
kam sie sich neben ihrer Freundin vor und welch'
ein friedliches, glückliches Leben führte diese Freundin

im freundlichen Kreise ihrer Angehörigen!
Die Familie Mayer war nicht reich; ehemals,

da sie ihren Wohnfitz noch in Neuenburg gehabt,
lebten sie in beneidenswerthen, glänzenden
Verhältnissen. Aber der Vater, ein angesehener
Banquier, hatte Unglück in seinen Spekulationen und
stand plötzlich vordem völligen Ruin seines Hauses.
Der furchtbare Schlag traf ihn gänzlich
unvorbereitet und dem stolzen, sonst herzensguten Manne
fehlte die Kraft, dieses Unglück zu ertragen. Eines
Morgens fand man ihn entseelt und mit
zerschmettertem Kopfe in seinem Blute liegen.

Da zeigte es sich denn wieder einmal so recht,
daß das Weib den Vorwurf der Schwäche, welchen

man ihrem Geschlechte macht, durchaus nicht
immer verdient; nur einen Augenblick vermochte
der ungeheure Schmerz die arme Frau Mayer
zu Boden zu drücken, dann aber raffte sie sich

muthig auf, die Liebe zu ihren Kindern gab ihr
die nöthige Kraft, das schwere Kreuz auf sich zu
nehmen und sie, die verwöhnte, an ein luxuriöses
Leben gewöhnte Dame begann nun zu arbeiten,
denn was wäre aus ihren Kindern geworden,
wenn auch sie den Muth hätte fallen lassen?
Robert zählte wohl schon siebenzehn Jahre, aber wie
hätte er ohne die Hülfe der Mutter seine Studien
fortsetzen sollen, und der kleinen zweijährigen
Eugenie war die Mutter vollends unentbehrlich.
„Nur fort von Neuenburg," sagte sich die arme,
schwergeprüfte Frau, fort von dem Orte, wo Alles
sie an die Vergangenheit mahnte. Dort konnte

sie unmöglich bleiben, wenn sie nicht unterliegen
wollte. So zog sie nach Zürich, wo ihr Bruder
sich vor vielen Jahren niedergelassen, und der
Erlös von ihren Schmucksachen, dem Einzigen, was
ihr geblieben, reichte gerade hin für den Umzug
und zu der Anschaffung der nöthigsten Hausge-
räthe. Es begann nun ein Leben voller Entbehrungen

und Mühsale für Frau Mayer; in rastloser

Thätigkeit verbrachte sie die Tage und da
sie auch auf Bestellung feine weibliche Handarbeiten

verfertigte, so arbeitete sie meist bis in die
späte Nacht hinein. Anfangs kam es sie wohl
etwas hart an, doch sie ließ den Muth nicht
sinken. Früher hatte sie diese Arbeiten den Ihrigen

und sich zur Freude gemacht, allein jetzt erst
wußte sie ihre Kunstfertigkeit darin so recht zu
schätzen, da sie die Kinder und sich selbst damit

ernähren konnte. Dazu half Robert mit Stundengeben

und gleichwohl wäre es für ihn eine

Unmöglichkeit gewesen, seine Studien fortzusetzen.
Mit blutendem Herzen versuchten Mutter und
Sohn auch diesem Lieblingsgedanken zu entsagen,
als der Bruder der Frau Mayer sich bereit
erklärte, den reichbegabten Jüngling ans seinen eigenen
Mitteln studieren zu lassen. Er hätte nimmer für
möglich gehalten, daß in der zarten, zerbrechlichen
Hülle seiner Schwester eine so starke Seele wohnte,
und daß sie, die bisher nur den Sonnenschein
des Lebens gekannt, nun dem Unglück mnthig die
Stirne zu bieten vermochte, hätte er erst nie
geglaubt. (Fortsetzung folgt.)

SprecHsiaaU

Fragen.
Frage 764: Mein kleiner, sechsjähriger Junge leidet so

sehr an ungleichen Stimmungen, das) es mich mit Besorgnis;

erfüllt. In einem Momente ist er ausgelassen, fröhlich

und im andern sitzt er in einer verborgenen Ecke

ganz still und ist unwillig, wenn mau sich ihm nähert.
Der darüber mehrmals befragte Hansarzt spricht von
Nervenüberreizung und empfiehlt Nahe. Wie lässt sich

nun in solchem Falle Ruhe erzwingen. Eine vielleicht
allzu ängstliche Mutter möchte gerne darüber eine Erfahrene

hören. Bcrtha G.

Frage 765: Wer ist so freundlich, die Adresse eines
ganz tüchtigen L-vczialarztes für hysterische Krankheiten
anzugeben? Es wurde schon viel erfolglos mcdizinirt.
Zum Voraus besten Dank von einer Leidenden.

Frage 766: Schon längere Zeit bin ich mit einem
Ohrenleidcn behaftet. Ich habe zwar keine Schmerzen,
dagegen ein beständiges Rauschen in den Ohren und dabei
ist das Gehör schlecht. Kann mir vielleicht eine Leserin
dieses Blattes aus Erfahrung mittheilen, wie geholfen
werden kann, oder einen tüchtigen Ohrenarzt nenneil?
Verschiedene in Zürich und Umgebung wurden leider ohne
Erfolg konsultirt. Für gütige Mittheilung zum Voraus
herzlichen Dank. i,. s.

Frage 767 : Eine geschäftliche Vereinbarung verpflichtet
meinen Mann zu einem mehrjährigen Aufenthalte in Süd-
Amerika. Die Familie dagegen soll an einem bestimmten
Orte der Schweiz zurückbleiben, wo ich meinen Berns
ausübe und wo die älteren Kinder ihre Lehre absolviren.
Nun waltet unter uns eine Differenz über den Bezug
einer Wohnung für die zurückbleibende Familie. Nach
dem Wunsche meines Mannes sollten wir uns in einem
Hause domiziliren, dessen Lage weder mir noch meinen
Kindern gefällt und wo die ungehinderte Ausübung meines
Bernfes sehr erschwert ist. Die von uns in Vorschlag
gebrachte Wohnung, für deren Zins mein eigener Erwerb
aufkommt, gefällt aber meinem Manne nicht. Nun ist
bei uns die Frage brennend, wessen Wille maßgebend
sein soll, und wir legen sie zur Beantwortung dem Leserkreise

dieses BlatteS vor. à. v. n.

Frage 768: Auf welche Weise befestigt man das am
Berbindungspunkte locker gewordene Petrolenmbassin einer
Stehlampe?

A n t w o rtt r n.
Auf Frage 766: Man hängt au die äußere Haus-

waud einige Glasflaschcn, in welche ein Stück Zucker oder
an Stelle dessen etwas Honig und Wasser, Most oder Bier
gegeben wird. Dies zieht die Wespen an, so daß in kurzer
Zeit eine Menge dieser lästigen Insekten, die sonst das

Innere des Hauses heimsuchen, durch die Flasche
abgefangen werden.

Auf Frage 764: Vor etlichen Jahren besaß mein
Lehenmann ein Rind, welches ganz voll Läuse von der
Weide zurückkam. Er befahl zur Vertreibung dieses
Ungeziefers seinem Knecht, das Thier täglich zwei Mal tüchtig
mit Petroleum einzureiben.

In Folge dieser Behandlung entwickelte sich auf der
Haut des Rindes ein flcchtenartiger Ausschlag, es verlor
die Haare, sah bald aus wie mit eichener Rinde überdeckt

und ging zu Grunde.
Der Knecht erbte den Ausschlag, sein rechter Arm

war ganz damit bedeckt, so daß er geraume Zeit
arbeitsunfähig war.

Die Krankheit pflanzte sich auch auf die Kinder des

Lehenmanns und nach und nach auf diejenigen der Nachbarn

über, sämmtliche waren mit kleinern oder größern
Ausschlägeu im Gesicht oder an den Armen behaftet.

Die Sache nahm übrigens bei den Menschen einen

ganz normalen Verlauf und es waren nach kürzerer oder

längerer Zeit sämmtliche Kranke gänzlich hergestellt. Die
Stellen, wo die Ausschläge aufgetreten waren, zeigten sich

bei warmem Wetter oder Echaufsirung später noch lange
als rothe Flecken.

Der Arzt, welcher die Patienten behandelte, ist leider
gestorben, sonst würde ich ihn angefragt haben, welche
Mittel anzuwenden seien. Es sei noch bemerkt, daß zu
jener Zeit Petroleum in hiesiger Gegend oft und viel
gegen Ungeziefer und Ausschläge (Krätze?c.) angewendet
wurde, die üblen Folgen aber nicht nur bei uns, sondern
auch an andern Orten in gleicher Weise wie in oben

beschriebenem Falle eingetreten sind.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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^ritfhflpen der Ikbakito«.

g. g. lud) ba§ ©ute form mißbraitdit
werben, boäj wirb ïaum Semanb «erlangen
wollen, bafi e» .be§l)a(6 au§ ber Sßelt gefdjafft
wirb.

grl. c^iita £. in fî. ©ejafpitte 5par>a=

rjeien finb in ber Soft nidjt tBäfflerifd), fie

nehmen Srot, Sleifd), allerlei ©entüfe nnb
Stüffe. ©üf;e Maitbeln unb gute lieben fie

ganä befonberS. ®ie bitteren Manbelrt »a>

(legen finb ifjnen ©ift, ebcnjo bie fßeterfilie.
ÜBenn Sie ner«b§ finb unb für ©eräufd) em=

pfinblidj, jo bürfte Sljncn aber ein Ißapagei
al§ ©ejeflfdjafter taunt bienen. ©in ©ompfaff
ober ©impel bürfte S'f)nen bejüglicb ©efang
unb Stene^men ftfjjerM) beffer jufagen.

55lavie. ©in ganj befonberS ju bencfjtenber
Umftanb bei ber äöatfl einer äöotinung ift bie

ifeuer» unb §eijeinricl)tung. Sßo biefe fiel) in
tabetlojer Drbnung befinben unb jwciimäßig
tonftruirt finb, ba barf ein etwa» ßßßerer
MtelljjinS nicfjt in 93etracl)t lammen. Sa§
äußere Stnjet)en bc§ ßml)ljerbe§ unb ber Defen
tann nidjt utaßgebenb fein. Söer barauf am
gewiefen ift, ba§ ^Brennmaterial ju taufen,
ber ttjut gut baran, 3U fcfjen, baf; er jum
§eijen allerlei ffltaterial öermenben tann, be=

fonberS ©teinloßlen. .fboljfeuerung ift tl;euer
unb bieg umjometjr, ai§ gebanfenlofe $ienfh
mäbdjen mit biefem fo foft6aren Material ganj
unbegreiftitf) ücrfdjmenbcnicf) unb unneßtfam
umgeben. Slucf) foüte in unferent Klima bie

§eijeinricl)tung berart fein, baß man in ben

Defen todjen unb baden tann. ©§ bebingt
bieS nießt 6lo§ eine große ©rfpnrniß an §ol)
unb Seit, fonbern bie ©peifen werben babei

feljr fdjmacffiaft.

ffrau §. gfl. in ß. b. £8. Suerft foil
ba§ Mähren fid) mit ber §au§wirtf)fc()aft »er<

traut machen unb erft naclfljer tomme ber

fpeäiefle s£eruf an bie fReifje. Sic jfül)rung
eines §au§l)alteS muff bort) ein jebeS Mäbeßen
«erftel)en, unb jpäter, wenn erft bie Singer
«om ©einreiben, Seiebnen, maßen ober Slauier=
fpiel fpiljtg uni) allju empfinblid) geworben
finb, will ba§ ßernen ber «erfdjiebenerlei §au§»
arbeiten nietjt met« leidet «or fid) geljen. @§

liegt biefe Sfteitjenfolge aud) feTjr im Sittereffe
ber gejunben SBrperentwictlung ber Mäbcßen.
©§ ifi bieg 'jwar fr'fjou oft gefügt Worten,
allein ba§ eingeflcifdjte §erfommen, ber ©d)len»
brian behauptet bod) in ben meiften [fällen
feine §errfd)nft.

Sri. ^opßte Sl. in £3. Man tann ben

Menfdjcn unter feinen Uinftänben nad) feiner
Stellung beurteilen, beim biefe Ijiingt gar
fefjr «on gufällen unb Weußerlicßleiten ab. ©elb
unb Konnexion tl)un oft bie ,§auptiad)e, um
ben unbebeutenben ober }Wcifell)aften ©l)ara!ter
in bePorjugte ipofition 311 bringen unb jo ift
aud) mand)er Sned)t unb maniée Magb tüdp
tiger, wol)lwolteubcr, jattfiiljlenber unb ftreb=
famer, als ifjre Sßorgefetjteit e§ finb. Sie S3er=

l)ältnijfe «erlangen aber bod), bafj fie Wetter
bienen unb ifjre if)nen Pom Schöpfer tierlie*
ßcnen Kräfte in bat Sienft ber Mittelmäßig»
feit ftellcn ol)ne 33itterfeit unb Murren. SBenn
ein Seber plötjticf) auf ben ifJlatj gefteflt würbe,
wo er wirflid) ßingeßörte, jo würbe ade be»

ftef)enbe Drbnung au§ llianb unb 33anb geßen.
@§ ift barum ganj uorjüglicß eingeridjtet,
baß bie Siicßügften unb SBeftett nid)t attmaßenb
finb unb «on ißrem eigenen äöertf)e felbft am
wenigften wiffen.

gf. 10. ©oldje Sugcftänbniffe ertnun»
tent, ©ruß!

£3. g8. Mir tnUffen nod) um etwas @e=

bulb bitten.

Inserate.
Mlindliche Auskunft über Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

Stelle-Gesuch.
5421] Für eine in Mitte der 30er Jahre
stellende Frauensperson wird baldigst eine
Stelle als Küchen- oder gewöhnliche
Sienstmagd bei einer rechtschaffenen
Familie gesucht. Auf grossen Lohn wird
weniger gesehen, als darauf, dass dieselbe
unter gute Aufsicht genommen wird. Zu
näherer Auskunft ist gerne bereit die
Annoncen-Expedition von Orell Füssli Sc

Oie. in Schaff haus en. (0 522 Sch)

Frage.
Wo wäre eine gute, tüchtige Hausfrau,

welcher man eine Tochter von 20 Jahren
(nicht gar fester Gesundheit) unbesorgt
anvertrauen könnte zur bessern Ausbildung

in den Hausgeschäften? Lohn Nebensache,

dagegen gute familiäre Behandlung

erwünscht. [5440
Anzumelden bei der Expedition d. Bl.

Gesucht nach Montreux:
eine gut empfohlene Köchin. [5441

Servir-Lehrtochter
in ein besseres Hötel der Ostschweiz
gesucht. — Anmeldungen mit Beilegung
der Photographie befördert die Expedition
dieses Blattes. [5442

Stelle-Gesuch.
5430] Eine alleinstehende Wittwe wünscht
Stelle als Haushälterin zu einem Herrn
oder ein paar altern Frauenzimmern. Geht
auch in's Ausland.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Zur selbständigen Leitung
eines guten, mutterlosen Haushaltes, mit
oder ohne Kinder, sucht ein in der
Erziehung derselben tüchtiges, in allen
Zweigen des Hauswesens praktisches, auch
in der Krankenpflege erfahrenes, gebildetes,

musikalisches Fräulein mittleren
Alters Stellung.. Eventuell auch als
Gesellschafterin. Prima Referenzen und Zeugnisse

zu Diensten. [5432
Frankirte Offerten unter Chiffre 5432

befördert die Expedition dieses Blattes.

Eine brave, fleissige Tochter oder auch
eine jüngere Wittwe, die im Französischen
etwas bewandert, in Küche und Haushalt
seibststähdig und tüchtig ist und treuen,
guten Charakter besitzt, findet Stelle in
einer kleinen honneten Sehweizerfainilie
in Koubaise. — Gute Behandlung
zugesichert. [5438

Offerten sind zu schreiben unter Chiffre
M Gr poste restante G-ähwiller.

Eine achtbare Tochter wünscht Stelle
als Kindsmädchen oder zur Besorgung
der Zimmer bei einer hessern Familie.
Auch wäre dieselbe geneigt, mit der
Herrschaft zu reisen. [5470

Köchin gesucht.
5464] In einen kleinern, feinern Gasthof
wird eine gute, ganz solide Köchin
gesucht, die einer feinern Küche vorstehen
kann. Stelle nicht streng, Behandlung
familiär. Engagement für's ganze Jahr.
Eine Jüngere wird vorgezogen.

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
dieses Blattes.

Ein Mädchen, häuslichen
Arbeiten geübt ist, gut kochen kann, auch
in der feinern Küche bewandert ist, sucht
Stelle bis 15. Oktober bei einer achtbaren
Herrschaft in St. Sailen. [5463

Offene Stellen.
5462] In einem bessern Gasthof der
Ostschweiz wird per Anfang Oktober ein
Fortier und eine tüchtige, jüngere
Köchin gesucht; ebendaselbst wird eine
Tochter zur Bedienung des Speisesaales
engagirt. Anmeldungen nur mit
Zeugnissen und Photographie sind sub Chiffre
0 5786 F an Orell Füssli & Cie. in Zürich
zu senden. (0 F 5786)

Ein gewandtes Mädchen,
welches die Hausgeschäfte versteht, auch
kochen kann, findet einen Platz in einer
bessern Wirthschaft. [5459

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Stellen-Gesuche.
mehrere Haushälterinnen,
Dienstmädchen, Zimmermädchen,
Kellnerinnen, Köchinnen mit guten
Empfehlungen suchen Stellen. Ueher
Sämmtliche Informationen
eingezogen. [5454

Die Vermittlungs-Agentur
Otto Baumann, St. Gallen.

5455] Ein treues, fLeissiges Mädchen in
Langenthal, welches im Nähen gewandt
ist, findet sofort eine Stelle.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Gesucht:
JEin braves, zuverlässiges Schweizer-

Mädchen, welches alle Hausgeschäfte
besorgen muss und selbstständig kochen
kann. [5460

Anmeldungen sind an A.Rosat, Kreuz-
lingen zu richten.

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mesdames Morard in Corcelles bei Ffeu-
ohätel wenden. Es wird nebst Französisch

auch Englisch, Italienisch und
Musikunterricht ertheilt. Nebenbei besteht
ein gemüthliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. •—

Vorzügliche Empfehlungen. «. [5413

Pension.
Einige junge Töchtern von 12 bis 18

Jahren, welche die französische Sprache
zu erlernen wünschen, fänden Pension und
mûtterliché Pflege hei Madame Yeuve
Prod'hom in Genollier (Kanton Waadt).
Gesunde Luft und gute Schulen im Dorfe.

Referenzen: Herr Pfarrer Dubois in
Genollier; Herr Prof. Wellauer, Directeur

du College, Nyon. [5415
Pensionspreis Fr. 50. — per Monat,

Töchter-Pensionat Tiièvoz
Pramay près Payerne (Vaud).

Sorgfältige Erziehung. Gewissenhafter
Unterricht. Mütterliche Fürsorge.
Massiger Preis. Französisch, Englisch,
Italienisch, Zeichnen, Malerei, Musik.
Referenzen von Eltern. Prospektus. [5465

Französische Sprache
und gründlicher Unterricht in den
Handelsfächern im Institut Müllsv-Bour-
ijuin -bei- Botulry, Kants»: Neuenbürg.

Nachfrage bei Herrn D. Hofmeister,
alt Bezirksrath in Zürich, und Herrn Ed.
Ahegg-Billwiller, Langmauerstrasse Nr. 1

in Unterstrass hei Zürich. [5461

Blüthen-Honig
acht, von feinstem Aroma, versendet per
Pfund à Fr. 1.— ab Basel [5467

Louis Weber, Bienenziichterei,
St. Jakob hei Basel.

Tapisserie-Artikeln [5466
Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungsmitteln
Spielgaben (Fröbel'schen)
Unterhaltungsspielen etc.

Bitte den neuen Katalog zu beordern.

Winterthur. — Karl Käthner.

Walliser-Traubes
(Prämirt: Lausanne 1885)

| in Kistchen von brutto 5 Kilo franko |

durch die Post gegen Nachnahme von
Fr. 4. 50 versendet [4556

R. Julier, Weinbergbesitzer
in Sitten, (0 901X) I

ältester Traubenversender im Waliis.

ÖOGOOOOOÖOOOC
Zu verkaufen :

In Folge Wegzuges ist in St. Gallen
ein feineres [5444

Ii-
zu verkaufen. Dazu gehört ein schönes
Magazin liebst grossem Keller, so dass
dasselbe auch eil gros geführt und
eingerichtet werden kann. — Wohnung im
Hause. Anzahlung Fr. 2000.

Frankirte Anfragen mit S. G. 5444
befördert die Expedition d. Bl.

Winter-Bnxkin, Kammgarn, Halblcin
für Herren- und Knabenkleider (garantir^

reine Wolle), dccatirt und
nadelfertig, ca. 140 cm. breit, à Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3.25 per Meter, bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle, versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei, in's Haus

Oettinger & Co., Zentralh..Zürich.
1 P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst
franco u. neueste Modebilder gratis. [5436

Seit einigen Jahren hat ein Mittel zur
Conservirung des Schuhwerkes Eingang
gefunden und wird in dieser Beziehung
als das Vorzüglichste anerkannt. —
Es ist das

SozonöL ü
Dasselbe dringt vollständig in's

Leder ein, haftet nicht an der
Oberfläche, färbt also nicht ab. Es macht
das Leder geschmeidig und gestattet
das Glanzwichsen; es ist frei von
mineralischen Säuren.

Alleinverkauf für die Schweiz von C.
Schnorf-Kuhn in Zürich. [5469

Zu haben hei A. Eosat-Gremli in Kreuzungen,

Hartmann Sc Widmer in Nieder-
uzwil, Siegwart-Ruhn in Frauenfeld, 0.
Blau in Bern, Alphonse Horning in Bern,
Schneeberger-Meier in Langenthal, Leroh
in Burgdorf, Bernard, Quartier neuf in
Bienne, Bohny Hollinger Sc öie. in Basel,
J. Täuber in Rheinfelden, Knüsli, Schuh--
handlung in Glarus, M. Impruth in Lu-
zern, Ooulin in Luzern, J. H. Füohslin
in Brugg, Jeger in Solothurn, sowie in
den meisten Schuhhandlungen Zürichs.

ooooocs-ooooooo
§ Möbel-Politur. §
fi* Einfaches und vorzügliches
T Glanzmittel V
$

Glanzmittel
für Möbel aller Art. 0

Abgestorbene uud defekte Möbel er-
halten wieder den schönsten Glanz tdurch einfaches Aufpoliren der gut

Â geschüttelten Flüssigkeit mittelst
J* eines wollenen Lappens. — Zu be-
(J) ziehen per Flacon à 60 Cts. u. Fr. 1.
A Bei Ahnahme von einigen Flacons
T Franko-Zusendung. [5457

jj| Fricdr. Klapp, Droguerie
V zum „Falken" — Hechtplatz,
(J) St. Gallen.
OOGGGOfMJGGGGO

Das grosse
Bettfedern- und

Flaum-Lager
von Meyer in Reiden (Luz.)

versendet nicht weniger als 9 Pfund (4'/a
Kilo) gute neue gereinigte Bettfedern,
franko, Verpackung gratis, per Pfund zu
65 Rp., 90 Rp., Fr. 1. 10, 2, —, 2. 50,
3. 20 und 4. —. Flaum per Pfund zu
Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 20, 6. — bis 10. —.

Aufmerksam mache auf die flaumreiche,
leichte Entenfeder à Fr. 2. —. [4664
Nichtkonvenirendes wird umgetauscht.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SÜISSE)

8l. k-àn, àll0U0M-LkilAKb ?.u à 38 à LoìiVAMr àusil-^àllK. I?. s«l>t«md°i! 887.

Briefkasten der Redaktion.

I. H. J. Auch das Gute kann mißbraucht
werden, doch wird kaum Jemand verlangen
wollen, daß es deshalb aus der Welt geschasst

wird.
Frl. Lina L. in W. Gezähmte Papageien

sind in der Kost nicht wählerisch, sie

nehmen Brot, Fleisch, allerlei Gemüse und
Nüsse. Süße Mandeln und Zucker lieben sie

ganz besonders. Die bitteren Mandeln
dagegen sind ihnen Gist, ebenso die Petersilie.
Wenn Sie nervös sind und sür Geräusch
empfindlich, so dürfte Ihnen aber ein Papagei
als Gesellschafter kaum dienen. Ein Dompfaff
oder Gimpel dürfte Ihnen bezüglich Gesang
und Benehmen sicherlich besser zusagen.

Marie. Ein ganz besonders zu beachtender
Umstand bei der Wahl einer Wohnung ist die

Feuer- und Hcizeinrichtung. Wo diese sich in
tadelloser Ordnung befinden und zweckmäßig
konstruirt sind, da darf ein etwas höherer
Miethzins nicht in Betracht kommen. Das
äußere Ansehen des Kochherdes und der Oefen
kann nicht maßgebend sein. Wer darauf
angewiesen ist, das Brennmaterial zu kaufen,
der thut gut daran, zu sehen, daß er zum
Heizen allerlei Material verwenden kann,
besonders Steinkohlen. Holzfeuerung ist theuer
und dies umsomehr, als gedankenlose
Dienstmädchen mit diesem so kostbaren Material ganz
unbegreiflich verschwenderisch und unachtsam
umgehen. Auch sollte in unserem Klima die

Hcizeinrichtung derart sein, daß man in den

Oefen kochen und backen kann. Es bedingt
dies nicht blos eine große Ersparniß an Holz
und Zeit, sondern die Speisen werden dabei

sehr schmackhaft.

Frau K. W. in K. b. ZZ. Zuerst soll
das Mädchen sich mit der Hauswirthschast
vertraut machen und erst nachher komme der

spezielle Beruf an die Reihe. Die Führung
eines Haushaltes muß doch ein jedes Mädchen
verstehen, und später, wenn erst die Finger
vorn Schreiben, Zeichnen, Nähen oder Klavierspiel

spitzig und allzu empfindlich geworden
sind, will das Lernen der verschiedenerlei
Hausarbeiten nicht mehr leicht vor sich gehen. Es
liegt diese Reihenfolge auch sehr im Interesse
der gesunden Körpcrenlwicklung der Mädchen.
Es ist dies zwar jchv» oft gesagt worden,
allein das eingefleischte Herkommen, der Schlendrian

behauptet doch in den meisten Fällen
seine Herrschaft.

Frl. Sophie A. in ZZ. Man kann den

Menschen unter keinen Umständen nach seiner
Stellung beurtheilen, denn diese hängt gar
sehr von Zufällen und Aeußerlichkeiten ab. Geld
und Konnexion thun oft die Hauptsache, um
den unbedeutenden oder zweifelhaften Charakter
in bevorzugte Position zu bringen und so ist
auch mancher Knecht und manche Magd
tüchtiger, wohlwollender, zartfühlender und
strebsamer, als ihre Vorgesetzten es sind. Die
Verhältnisse verlangen aber doch, daß sie weiter
dienen und ihre ihnen vom Schöpfer verliehenen

Kräfte in den Dienst der Mittelmäßigkeit
stellen ohne Bitterkeit und Murren. Wenn

ein Jeder plötzlich auf den Platz gestellt würde,
wo er wirklich hingehörte, so würde alle
bestehende Ordnung aus Rand und Band gehen.
Es ist darum ganz vorzüglich eingerichtet,
daß die Tüchtigsten und Besten nicht anmaßend
sind und von ihrem eigenen Werthe selbst am
wenigsten wissen.

A. 10. Solche Zugeständnisse ermunter».

Gruß!
ZZ. U. Wir müssen noch um etwas

Geduld bitten.

lVIUniMcsio Auskunft üdor Inserate

Krutis. Solirittliolio An-
tragen können nur gegen Zinsen-
ilung von 10 Cts. in krankomarken
beantwortet wercken.

Ltslle-Kssuà
5421s Bür eine in Nitts cker 3l)sr ckabre
stsbsncke Brauenspsrson wirck balckigst eine
Stelle als Hüvbeu- eil er Avurödullvdv
VIvustvauKä bei einer reobtsebaiksnsil
Bamilis gssuebt. Vuf grossen Lobn wirck
weniger gesellen, als ckarauk, «lass cklsselbs
unter gute Vuksiobt genommen wirck. Au
näbersr Auskunft ist gerne bereit <l!e

Fnnonosn-Bxpgckitian von 5rsll Büssli K
5is. in 2okaK bansen. (0 522 Soli)

IVo wäre eins gute, tüebkigs Lauskrau,
wslobsr man eins Loebtsr von 20 ckabreo

(niobt gar tester Oosunckbeit) unbesorgt
anvertrauen könnte üur bessern Amsbil-
ckung in cksn Lausgesobäkten? Labn Neben-
saoks, «Zugegen gute familiäre Lebanck-
lung srwünsobt. s5440

àsumelàsn bei àer Bxpsàition à. Li.

KksuM NÄvl) IVIontkkux:
eins gut smpkoblsne ILöobiu. s5441

Lsrvir-Iàtoàtsr
in sin besseres Wtsl àer Ostsobwsis go-
suebt. — àmelàungsn mit Beilegung
cker Bbotograpbis bekvrckert ckis Bxpeckition
äisses Llattss. s5442

5430s Line alleinstebencke Wittwe wünsobt
Ltelle als ZZs.usdü1tvriu sn einem Herrn
ncker ein paar ältern Brauensimmern. (lobt
aueb in's àslanck.

Fàresss srtbsilt ckis Bxpsàition ck. LI.

Am' MàôjSôii IiàliH
eines guten, mutterlosen Lausbaltes, mit
ocker obne Bincker. »nebt ein in cker Br-
sisbung ckersöiben tüebtiges, in allen
Awsigsn ckss Hauswesens praktisobos, aueb
in cker Branksnpiisgs ertabrenes, gsbilcks-
tss, musikalisobes Bränlsin mittleren ^.l-
ters Ltellung. Bvsntusll aueb als Osssll-
sobaktsrln. Brlma Lskerenssn unck Asug-
nisse su Diensten. s5432

Brankirts Offerten unter Okilkrs 5432
bskorckert ckis Bxpsàition ckiesss Blattes.

Line brave, Zsissigs loobter ocker aueb
eins jüngere Wittwe, ckis im Bransösisobsn
etwas bswanckert, in Büobs unck Lausbalt
selbstställäig unck tüobtig ist unck treuen,
guten Obarakter besitzt, linckot Ltslls in
einer kleinen bonnsten Lobweisorfamilio
in Lonbaise. — Oute Lebancklung üugs-
siebsrt. s5438

Offerten sinck su scbrsiben unter Oblffro
N 2- poste restante 2äbvi11sr.

Bins aebtbars Boebtsr wünsobt Ltslls
als Xillàsmâàobsn ocker 2nr Lssorgnng
cker 2imwsr bei einer bessern Bamilie.
Fuob wäre ckissslbo geneigt, mit cker Herr-
sobakt su reisen. (5470

Xöeliiii K6Luàt.
5464s In einen kleinern, feinern Oastbok
wirck eins gute, gaus solicke ILöedlu ge-
suebt, ckie einer feinern Bliebe vorstellen
kann. Ltells niobt streng, Lebancklung
familiär. Bngagement kür's ganse ckabr.
Lins längere wirck vorgewogen.

Näbsre Auskunft ortbeilt ckis Bxpecki-
tion ckieses Blattes.

Hin Nââàn, àà^ià
F.rbsiton geübt ist, gut kocbsn kann, aueb
in cker feinern Xüobs bewanckert ist, suebt
Ltslls bis 15. Oktober bei einer aebtbarsn
Lerrsebakt in Lt. Llallsn. s5463

Ktslleu.
5462s In einem bessern Oastbok cker Ost-
sobweis wirck per àkang Oktober ein
lBortier unck eins tüobtigs, jüngere XL»
ob»» gesuebt; sbsnckaselbst wirck eins
Loodtsr sur Lsckienung ckss Lpeisssaales
ongagirt. Lmmelckungsn nur mit
Zeugnissen unck Bbotograpbio sinck sub Obikkre
2 5725 an 5rs1l Büssli Ä vis. in 2nriob
SU sencken. HO B 5786)

Hn gewanà8 IVIälioken,
welebes ckis Bausgesebälto verstobt, aueb
koebsn kann, bucket einen Blatw in einer
bessern ^V1rtksvlis,tt. s545S

Dckresss srtbeilt ckie Bxpsckition ck. Ll.

Modrere lSs.usdg.Itvri»nvii, vtoiist-
mä,ävde», 2iirrmsrirlä,ävdsu, lüoll-
uorivvov, liöodjiillvQ mit Auteir
ürllpkedluQßfvii suebsn Ltellon. lieber
Ss,wi»t!Ivdv Inkorl»s.tto»vn vivgfe-
Zielen. s5454

vie VormittlunTg-lkgfelltnr
Otto Lt. Q2.11ön.

5455s Bin treues, üsissiZss Uäckebsu in
Bangsntbal, welebes im Näben gswanckt
ist, bucket sofort eins Ltello.

Auskunft srtbsilt ckis Bxpeckition ck. Ll.

Gssuàt:
Bin braves, Zuverlässiges Lebveiser-

Uääebsu, welebes alle klausgssebäfts bs-
sorgen muss unck sslbststänckig koebsn
kann. s5460

Fnmslcknngen sinck an H..RvSS.t, ürsu.2-
lillgSll wu riebten.

wslebs ibre löebtsr in eins ssbr gute
Bsnsion xlawirsn wollen, können sieb mit
aller Auversiobt an ckas Bsnsionat von
Nssàmes Lorarà in voresllss bei Neu-
obâtsl wsncksn. Bs wirck nebst Bran?ö-
siseb aueb Bngliseb, Italisnisok unck Nu-
sikunterriebt srtbsilt. Nebenbei bestellt
sin gsmütkliebss Bamilisnlsbsn unck sorg-
faltige Lebancklung. — Braebtvolls Fus-
siebt, grosser Oarten, gssuncke Bukt. —
Vorxügliebs Bmpfsblungen. ». s5413

Binige junge Böobtsrn von 12 bis 18
ckabrsn, welebs ckis Iran^ösisebe Lpraebo
iiu erlsrosn wünseben, fäncken Lsnsion unck

mütterlielio Bbsgs bei Ruàiiie Veuve
Lroâ'bom in Oviiollier HBanton Vaaàt).
Ossunàe Buft unck gute Lobulen im Dorfs.

Ae/st»'s»seuHerr Bkarrer Dlîtboîs in
SêUlzKî'e»'/ Herr Lrok. 1BsK«ue,', Diree-
tsur cku Oollogö, IVz/on. s5415

Bsnsionsprsis Br. 50. — per lilonat,

lijflitm' kenàliAt Mà
?rs,ius.zr près ?az7srue (Vauck).

Lorgfältigs Brlîiskung. Oswisssnbafter
Bntsrriebt. stlüttsrlielis Bürsorge. Näs-
siger Breis. Bran^ösiseb, Bngliseb, Ita-
lienisob, Asiebnen, Naleroi, Nusik. liefe-
renken von Bltsrn. Brospoktus. s5465

unck grüncklieber Lnterriebt in cken Hau-
ckslskaeberu im Institut AÄIIsr-Rour-
«tuin -bei DouÄrzr, Bantsn-Uoueuburg.

Naebfrags bei Herrn D. Hofmeister,
alt Bsilirksratb in Lürieb, unck Herrn Là.
1l.begg-Lil1wi11sr, Bangmauerstrasss Nr. 1

in llutsrstrass bei Aürieb. s5461

Mtà-RokiZ
äebt, von feinstem Froma, verssncket per
Bkunà à Br. 1.— ab Basel s5467

I.ouis ^iVeder, Lieusu/.üätkiBi,
St. 5akeb bei

klls.x!»svrlo-1ì.rtilreln s5466
Hinâerdunâarbeiton
XinäerbssLdüktiAUNKSlnittsln
SxielNs.dsn sBröbel'sebsn)
VntvrduItunKSsxlolen ete.

Litte cken neuen Batalog nu beorckern.

Wintepilluv. — liaBl ^ätiinev.

WalIiLep-Ii-aubeî
(Bräinirt: Bnusailiie 1885)

j in Bistebsn von brutto 5 Kilo franko
ckurob ckie Bost gegen Naebnabms von

Br. 4. SV verssncket s4556

R. Culier, 'sVàbkrZbsZàsr
in 8ià«ln^ (O 901X)

Ältester Iraubsnversenller im lVallis.

— /ll X'l'Iiillli'cil:
In Bolgs Vsglsuges ist in Lt. Oall en

sin feineres s5444

!I-
?u verkaufen. Daüu gebort ein sebönss
Nagaiiin nebst grossem Beilsr, so «lass

ckasselbo aueb en gros gskubrt unck sin-
gerioiltet wercken kann. — Vobnung im
Lause. Lnzablung Br. 2000.

Brankirts Anfragen mit 8. O. 5444 be-
förckert ckie Bxpeckition ck. LI.

Nià-Iîiixkiii, k!i»»»2ili ii, !lil!!»Iojii
kür Hsrreu- uuà Xnabsukloiàsr (garau-
tirt^ reins IVolis), ckeeatirt unck nuclei-
ksrtig, oa. 140 sin. brsit, à Br. 1. S5 xer
Blls ocksr Br. 3.2ö per blstsr, bis xu äsn
sebwsrstsn Hualitàn à Br. 4. 75 xer
Blls, versöncksn iil einzelnen Nstsrn, so-
wie ganzen Ltiieken portofrei In's Laus

vkttingen 6- Lo>, ^0litig.IIi..Iü>'iotl.
' B.8. Nuster-Lollketionsn bereitwilligst
Iruneo u. neueste Nockebilckor gratis. s5M

Veit einigen ckabrsn bat sin lllittel ?ur
Oonservirung ckss Lebubwsrkes Bingang
gekuncksn unck wirck in ckiessr Lexisbung
als ckas VorzSÜAlivdstv anerkannt. —
Bs ist ckas

SvL0I»ÜI. ^
Dasselbe ààg't vollsàciiA in's

Deàsr sin, bsàt niât an äsr Ober-
Üüebe, färbt also niolit üb. Ds müelit
clas Decker Assebmeickig' unck ßBstüttet
ckg.8 (llg.nxwi«zksöll; es ist frei von
ràerûlisebsll Lâursu.

FIlsiavsrkauf kür ckis Lobweix von L.
Soduork-ILudu in 2üriod. s546S

Au baben bei Dosat-Sromli in Nreus-
lingsn, Hartmann Ä IViàmsr in Nieàer-
usvil, Liogwart-Nubn in Brausnkslà, V.
LIau in Lern, ^.lxbonss WràZ in Lern,
Sobnsebergsr-IIeier in Dangeutbal, Dsrob
in Lurgàork, Lsrnarà, Ouartier neuf in
Lisnuê, Bodily Hollingsr Ä vis. in Basel,
D läubsr in àbàkêlàs», Nriusli, Lebub-
kanàlung in Vlarus, N. ímxrutb in Du-
2sru, voà in Dii2srn, ck. H. Bûobà
in Lrugg, ileger in Lolotàrn, sowie in
cken meisten Lebubbancklungsn 2üriobs.

^ Z

^ LLQkaâSS unâ vorsiiAliodes ^
h

VIuu2»iittvI
kür Möbel slier 1ì.rt. D

Fbgsstorbgns unck àekskis Nobel er- <i>

balte» wieàer cken sobönstsn Olanx V
ckurok sinfaobss FukpoZiren cker gut

«j» gssebüttelten Blüssigksit mittelst
V eines wollenen Lappens. — Au bs-
A sieben per Biaeon à 60 Ots. u. Br. 1.
-Z» Lei Fbilabnls von einigen Blaoons
7 Branko-Ausencknng. s5457

v vl-ogUkflS
V 2UM „Balken" — Lsobtxlà,

Da,8 AI'OKSS

Lâà- M
Dlîîiiiii-Diigoi'

sR Ns^sr in KlSiüsn (I.U.)
vsrsenckst niobt weniger als 9 Biunck (4'/»
Kilo) gute neue gereinigte Lvttkeàsru,
franko, Verpackung gratis, per Bkunck su
65 Lp., 35 Lp., Br. 1. 15, 2, —, 2. 55,
2. 25 unck 4, —. I'Isuur per Bfurià su
Br. 2. 25, 4. 75, 5. 25, 5. — bis 15. —.

Aufmerksam maebs auf ckis kiaumrsiobs.
lsiobts Bntsnkêàsr à Br. 2. —. s4S64
Niobtkonvsilireuckes wirck umgstausobt.

Solàsns Usàsà:
^VoitünsstollurlA àtworpsir 1885.

cîsocîoi-^.?'
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St. Gallen. „Den besten Erfolg toben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." II Jahrgang.

Suppen- und Speisewürzen (Bouillon-Extracte) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. — Feine Suppenmehle. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Inegfiiminoseii. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguerie-Geschäften. (M 5815 Z) [5283

Doppelrate Carreai-Jaept
(Saison-Nouveauté) in je 20 verschiedenen
Qualitäten und 30 modernsten Farben, à
Fr. 1. 10 per Elle oder Fr. 1. 85 per
Meter, versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie ganzen Stücken portofrei
ill's Haus [5437

Oettinger & Co., Central!)., Zürich.
P. S. Muster-Collect.ionen bereitwilligst
a franco u. neueste Modebilder gratis.

In der Zürcherischen
faclisctale fir DaiinscMiera

Löwenstrasso 56, Zürich
können Töchter das Kleidermachen in
3—4 Monaten gründlich erlernen.
Vorzügliche Methode. Prospekte gratis und
franko. [5434^

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und hillig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,

Häringstrasse 17. Zürich.

__ _!
von alpiner Wiesenflora, durch angenehmes
und kräftiges Aroma sich auszeichnend,
verkauft in Büchsen von 1—10 Ko. [5451

Ennethühl. Juon, Pfarrer.

in- u. ausländisches

Fabrikat.Vorhangstoffe, s

Bandest Entredeux, Fabrikat,

reichste Auswahl. [4762

Nähmaschinen, DTf£
betrieb. — En gros et en détail.

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

G H. Wunderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste scliieiz. GmiiiaareiiiM
liefert [4789

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

Feinste Tafel-Trauben
aus eigenen
Weinbergen,
nebst Anleitung

zur
Traubenkur

gratis jedem
5 Kilo-Kistchen

beige¬

fügt,
à Fr. 4. 50.

5450] Tschop, Siders (Wallis).

Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilo a Fr. 4. 50 franko
gegen Nachnahme bei (O 921 L) [5428

Franz de Séplbus, Sien.

Wallfser Trauben

per Kisteben von 5 Kilos
Nachnahme à Fr. 4. 50.

Bonvin Pierre

Kochschule zum Erni-Haus
Zeltweg 5 Zürich Zeltweg 5.

5453] Hiermit zeigen den geehrten Damen ergebenst an, dass der 23. Kurs den
3. Oktober d. J. beginnt. (O F 5679)

Es empfiehlt sich bestens

Frau Eng"elberger-lVIeyer.

i & Cie., Zürich
neben der Kantonalbank.

Neuheiten
in schwarzen und farbigen

Damenkleiclerstoffen und Confection.
Anfertigung von Costumes und Confection auf Maass. Auswahlsendungen

und Muster franko. [5447

Als passsendste Fest- und Gelegenheitsgeschenke,
a,m. lieloe Verstorbene etc., eignen sich

letonsgrosse Portraits
auf's sorgfältigste ausgeführt nach Photographion in Visitenkarten- und Cahinet-
format, schwarz zu Fr. 15, farbig (Pastell) zu Fr. 25. Probebilder auf Verlangen
franko zur Einsicht. — Um allen Wünschen rechtzeitig entsprechen zu können,
bitte um frühzeitige Bestellung. [5458

B. Metzger in Sarmenstorf (Aargan).

14- Ehrendiplome und Goldene Medaillen 14

Fleisch-Extract cond. Fleisch-Bouillon
,r zur sofortigen Herstellung einernalir-

zur Verbesseruns von Suppen, haften t vorzüglichen Fleischbrühe
Saucen, Gemüsen etc. ohne jeden weiteren Zusatz.

Fleisch-Pepton
wohlschmeckendstes U. leichtest assimilirbares Nahrungs- u. Stärkungs¬

mittel fiir Magenkranke, Schwache und Iteconvalescenten.
Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren-Hand-

lungen, sowie in den Apotheken.
Man achte stets auf den Namen „Kemmerich"«

H0C0LAT

LAUSANNE
(SUISSE).

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Specialität : Complété Kleinkinder-Ausstattungen.
4836] Man beliebe Prospekte zu verlangen.

franko gegen
[5449

Sitten.

Fleisch-Extract
I « wenn jeder Topf
UP tlSChf den Namenszug—— in BLAUEff FARBE Iräjt.
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leicht löslicher reiner

MACAO;
Absolute Reinheit.

Vollständigsie Löslichkeit.

Stark reduzirler Fettgehalt.
Grösste Ausgiebigkeit.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [5328

pir tin Jjietffl toriitor i|
roeteftest her nieten, in ben gedungen
angepriefetten Heilmittel er gegen fein
Seiben in ©ebraud) nehmen foil, ber
fdjteibe eine ftloftfarte an bie 33ucft»

ftanbtuug hon 211bert SOtnnjinger
in Ott en nnb ocrlange bie ifiu=
ftrierte S3rofcftiire „ftraittcnfreunb".
Qu biefem Söiic^elcben ift nidftt nur
eine Sinket)! ber heften nnb Detoäftr=
tefteu Hausmittel aulfiiftrttdft be=

ichrieben, [oubern e0 [inb and;

3^ erlnntentbe fn'anlienberitfttr
hetgebrueft toorben. ®tefe iBericftte
heroeifen, baft fcftr oft ein cinfadieê
Hausmittel genügt, um fethft eine

fefteinhar nnftcilbare Sïranlftcit noeft

gtiictlicft gefteitt ju fefteu. SBenn bem
ffranten nur bal rieft tige SDtittet

ju ©ehote fteftt, bann ift fogar hei

fefttoerem Seiben noeft Heilung
äu ermatten nnb barum füllte fein
Sranfer berfäumen, fidft ben „Krönten»
freunb" fommen 5U taffen. Sin H<"ib
btefeê tefendmerten S3ucfte§ mirb er
biet (eieftter eine riefttige äBaftt treffen
tonnen. ®urcft bie gufenbung beë

Sucfted etmaeftfen bem Siefteller
äE£~ keinerlei fünften.

/A. V

Knaben Anzüge
in Tuch und Tricot

senden durch die ganze Schweiz

franko zur Auswahl.

Als Maass genügt
Angahe des Alters.

St. Gallen;,2:;

Wormaiin Söhne.

raanraH
CHOCOLADE

A.MAESTRANI
^W » 31

Der Abomiementspreis der Schweizer
Frauen - Zeitung beträgt monatlich

nur- SO Cts. ~~

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

8l. kà 1IK8N Ml! WlMl Ill8KI'àîK, Ukllldk ill UMâ ök? ^MôMKlî UIWKV." I!. MWU

8rix»x»«»- rrricl <lî<>irill<»ii-lllxti-ri<;4<?) ermöglichen äis grössten klrsparnisso, machen à einfachsten
Lpsissn ?u einem virkliebsn Vafslgsnuss. Aomentane Herstellung obne ssàe anàsrs Zugabe einer unvsrgisiobiiob kräftigen Illeischbrüke
durch einen kleinen 2lnsat? àavon ?u beissem Vlasser. Lurum — für reins Xraktbrnbe; lines herbes — vornsbmlicil ?u IVürxs unà ?u bouillon
à lu Julienne; concentré äs trull'os äu ksrigorà — hoebieins Lauesnvürxe. — l«>,,<> 8riz^z,«z»,««zlrl»z. Xombinationsn äsr besten
Ilülsenfrüchte mit anàern Luppsneinlagen, vis lZrünsrbs mit drünrsug, lZoläerbs mit Reis u. u. l>^ii>iiîi,o>»î<»ii. klinxiges ?roàukt
mit vollstänäig gesprengten Wellen. — 2iu haben in allen bessern (lolonial-, llelisatessvaarsn- unä vrnguoris-lZssohäktsn. sN 8818 2) f8283

àWMeils HzmMällqNkSü
(8ai80u-d1ouvsuutL)in,sv2l)versLliisclonou
Hualitâten unci3V mockernston surdon, à
?r> 1. 10 per ülle aägr lfr. 1. gô per
Netkr, verssuclsn in einMlnon Nstorn,
ltobsn, sovis ganxsn Ltüokön portotrki
in's llaus ^5437

vöitingöi- 6- do., Osiàà, ^üpieli.
8. Nustor-Lolleotionen bsrsitvllligst

s franco u. nenests Nocisbiläer gratis.

In clsn ^ûrczlisrisàsii
?Mk>!di!lk I» I>U«àil!erei

skö venstrasse 8 6. >kliìi-i<>1i
können Vöcbtsr àas Xlêiàsrnaavlisil in
3—4 Nonatsn grünälich erlernen. Vor-
sügliebs Ustboäs. ?ies>igkts gratis unä
franko. i5434^

Losàss
vsräen elegant unä unter (larautis für
taäsllosen Lit? schnell unä billig angefsr-
läßt, blaoh ausvärts genügt gut sitxsnäe
?aills. — Lieb empfsblsnä ft784
?rnu Rür^s-ITsr20A, ?üillsuss,

kläringstrasss 17. 2ürillb.

von Alpiner IVissentiora, äureb angenehmes
unä kräftiges Aroma sieb ausxsichnsnä, ver-
kauft in lZüobssn von 1—10 I0o. f8481

Lnnstbüdl. 4uon, ?kurrei-.

in- u. anslänäi-
sekes Fabrikat.VorliZ-ri^Ltoiks, ^

L^àsL à ûàeàsux. ài-
kat, rsiebste Ausvahl. ft762

NàliMALàwen, Z7nä^u?
betrieb. — Ln gros et en àetail.

I,. Hà. Hartmann,
8t. tlàllen, vis-à-vis Ilôts! Ltisgsr.

K II. Riiiiàrlj, /äilÄ!>
vis-à-vis àsr ?IsisoirÌMlIs

M Zàll. kNMWMÄ
listsrt ft? 89

alls în lier Emilie Mkigen Lrurvtîui
ks-driks-îe in guten u. billigen Wssne.

keinà làl i'miikbii
uus siZsusn
IVsinbsrAsn,
nebst ^.nlei-

tunA ?ur
I'ruubenkur
Zruiiz ieäsin
5 Xilo-Xist-
eben bsi^s-

kuzt,
à ?r. 4. 20.

S4S0i I'svliox, 8irlen8 (IVuIIis).

VVuI?ixoi' ^rauden
in liistobeu von ê Xilo à ?r. 4. 20 kruuko
ASASN liluebnubme bei l() 9211,) ft423

?l-s.n2 âv Svxtdus, Siov.

per llistoben von 8 Xilos
blucbnubmv à ?r. 4. 20.

I!<> II>i^> lilll«

Xocàoliulo îzuiii Lini-HkìU8
5 ^6lt.XV6A 5.

8483Ì Hiermit ?eÌASn âen Asebrten Oumen er^ebenst un, äuss äsr 23. I0urs äsn
3. vktolbsr â. il. beginnt. (O? 8679)

bis empksblt sieb bestens

î. â Ois., ÄÄ.r!«d.
ftsdsn. âsr XÂQdOriÂldÂià.
^^0 ^SàSitlGII

in seb vu r?en unà turbigsn
Vlìiiìvnlkleiâvi^toàì uiul ^oiàetittiì.

â.nksrtiguvg von (lostumes unà (lontsetion uuk Uuuss. ^usvublssnàungsn
unä Nustsr trânko. ft447

^>8 pa8886nci8t6 fk8i- unlj KelkgenlikitZgeselienke,
^.r^.Ä.Sii^.^:S2^. S.IZ. IZ.S12S sìc?., eignen sieli

IslZêQs^rosZs ?vrtràits
uut's sorgtültigste uusgetübrt nueb ?botogruxbion in Visitsnkurtsn- unà Làbinet-
tormut. sobvur? ?.u ?r. 12^ turbig i?^stsll) ?u ?r. 22. ?robebilàer uut Verlungen
krunko ?ur llünsielit. — Um sllen IViinsebsn reobt?eitig sntsprseben ?u können,
bitte um trüb?eitige Lestellung. ft458

S. màKsr in Laruisnstork (àiAtm).

1-è- ^IllêilllivIliML lülli öolllklis klêllâilleii 14^

?!sisek ^xi^set eonlS. ?!si8e!i-Eom»on
-ur ^'rbes-erunx von n"rlen^"'v"olv!Û°'lw

flsîsek-pspîon
miìtel t u r Al»xeukriiiike, 8ei»^î>.e!ìe unâ lieeouvaleseeuteu.

2u 1,5ìden in âen Oelieatessen-, vro^uen- unä (Zelonial^vaarsn-Nanä-
lunAen, sv'tvie in âen ^.potiiàen.

IVI3.N ÂOiiîs sisìs auf cisn I^arnsn „ILeunneríoll"«

nocoi.^ s

< Sll>ssci>.
Lpseialiìs âs Oliooàt à la l^oisstts.

8p6eiât: (àplà Iil«iààr-à^tànK«n.
4836) àn ìieliôì>s ?r08pàts voànAôn.

krunko gegen
l.8449

sleiLek'txti'glîs
1 » i wenn iecien lopf
UN ZLLNi «lsmen^uè

s ^^ ^ a «>—.
-S S » ^ S

^ » s A>

«Z
Z g

Z à Z^ cZ îsZ

« c-L L«
^ is ^ ^ D

« ês
^ ^ Ä « «

à

leielir lözlicliei' i'sinöi'

âO^O?
Absoluts lleinbeit.

Vollstânàîgsts I-öslickkeit.

Ltsrk reäu?!rten pettgebult.
Lrösste Ausgiebigkeit.

In allen becleutenclenen Londitoneien,
8pe?eneien eto. enbältliek. ^5328

Mer im MM MNer iß.

welches der vielen, in den Zeitungen
angepriesenen Heilmittel er gegen sein
Leiden in Gebrauch nehmen soll, der
schreibe eine Postkarte an die
Buchhandlung von Albert Munzinger
in Ölten und verlange die
illustrierte Broschüre „Krmilcnfreund".
In diesem Vüchelchen ist nicht nur
eine Anzahl der besten und bewährtesten

Hansmittel ausführlich
beschrieben, sondern es sind auch

erläuternde Krankenberichte
beigedruckt worden. Diese Berichte
beweisen, daß sehr oft ein einfaches
Hansmittel genügt, um selbst eine

scheinbar unheilbare Krankheit noch
glücklich geheilt zu sehen. Wenn dem
Kranken nur das richtige Mittel
zu Gebote steht, dann ist sogar bei

schwerem Leiden noch Heilung
zu erwarten und darum sollte kein
Kranker versäumen, sich den „Krankenfreund"

kommen zu lassen. An Hand
dieses lesenswerten Buches wird er
viel leichter eine richtige Wahl treffen
können. Durch die Zusendung des

Buches erwachsen dem Besteller
WZ- keinerlei Koste«.

Knabsnà?Ugv
in Iiieii mill I'iieot

86iiài à'ell à ZÄHM Lelnvà

àià nur àsvlM.

^.IL Ug,H88 A6NÜKt
â68 ^.Itsi'8.

Lt.

MlIMIlMU.

cnocol.aoc

î^^W

I»«r Vbviiukmeutspreis àer Lolnvsixvr
?rs,ue« - Leitung betrügt inoiiutlieli

iirrl- 5ZO <ftt.>>. ^—

vruek uuä Verlag âsr N. Küliu'sobeu Lààruàrei iu Lt. lstalleu.
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